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Amtlicher Geil.
Den 8. Februar 1908 wurde in der l, l. Hof. und Staats»

druckerei daS (^XXIII. Stück der polnischen Ausgabe des Meichs.
gesetzblattes des Jahrganges 180? ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 8. und
9. Februar 1908 (Nr. 32 und A3) wurde die Weiterverbreitung
folgender Preßerzeugnisse verboten:

Folge 28 «Alldeutsches Tagblatt> vom 4. Hornungs 1908.
Nr. A «Grobian» vom 30. Jänner 1908.
Nr. b «Grazer Wochenblatt, vom 2. Februar 1908.
Nr. 30 «Arbeitcrwille» vom 4. Februar 1908.
Nr. 1? «I. ' äl to äclis«" vom Ü2./23. Jänner 1908.
Nr. 5 « K i ^ . vom 1. Februar 1U08.
Nr. b .Mährisch.schlesische Post» vvm 1. Februar 1908.
Nr. 10382 «1/Inclipouliento» vom 31. Jänner 1908.
Nr. 33 «N2,pr2<z<1» vom 3. Februar 1908.

Nichtamtlicher Heil.
Rußland und Amerika.

Uns London wird berichtet: Infolge der Be
stimmtheit. mit welcher die Nachricht vom Plane
eines rnssisch^amerikanischen Bündnisses vor kurzem
auftrat, befaßte mau sich in manchen hiesigen . l̂rei
sen mit Nachforschungen darüber, ob etlva die er
lvähnte Behanptnng in einem, sei ».'s noch so gerin-
gen Maße den Nefler von Absichten gebildet habe,
die cm den in dieser Angelegenheit maßgebenden
^telleil in ^rlvägung gezogeil wurdeu. Das Er^
gebuis lvar von vollständig uegativer Art. Was
zunächst die Forn, der angeblich im Zuge befind'
lichcn Neugestaltuug der Beziehlingen zlvischeu
Nußland uud den Vereinigteil Ttaaten von Anie
rika betrifft, so lvird daralif hillgelviesen, das; der
Abschluß von Pi'lndnisscn einer in Washillgtoll seit
längster Zeit festgehaltenen politischen Tradition zli
widerlänft. Würde man nicht in Amerika dieser
lllierlieferung unerschütterliche Treue bewahren, so
wäre der Negierung der Vereinigten Staaten o<'r
(Gedanke einer Allianz init einer der enropäisch^i

Mächte schon in früheren internationalen 3ilna
tionen nahe gelegen. Derartige Combinationen
liegen jedoch anßerhalb des Nahmens der amerika-
nischen Politik. Aber auch abgesehen von der Form
frage isl in dm Beziehungen zwischen Washington
nnd Tt. Petersburg kein Vorgang zntage getrelei^.
der auf die Absicht hiudenten würde, dein bestehen
den freundschaftlichen Verhältnisse die Gestalt eines
engeren Einvernehmens zu geben.

Marokko.
Man schreibt ans Paris: Bei der Erwägung

einer etwaigen militärischen Aktion, welche Sultan
Abd-elAziz znr Niedererlangnng der Herrschaft
in Fez unternehmen könnte, drängt sich die Frage
ans, anf welche Weise er in der Lage lväre. sich die
hiefür nötigen Geldmittel zu verschaffen. Der Mk
nister des Äußern, Herr Pichon, hat in seiner lebten
Hiede über die marokkanische Angelegenheit daranf
hingewiesen, das; der Maghzen eine neue Anleihe
nnr unter deu Bedingungen der Akie voî  Algeeira^
ausuehmen könne. dc>5 heis'.t. das; die französische
Negierung in keinem Falle die Initiative zur Vor^
wirklichung eineo Anleiheplans für den Maghzen
ergreifen werde. Der Maghzen müßte fiel) daher an
Privatbanken wenden, lind wenn die von diesen
Instituten gestellten Bedingungen von der inarok
lanischen Bank für vorteilhaft erachtet werden, fo
lvird fie anf (^rnnd der ihr znerkannten Privilegien
an die Ttelle der betreffenden Privatbanken treten
und die Anleihe selbst begeben könueu. Anderseils
ist aber leicht einzusehen, das; die Bürgschaften,
welche der Maghzen in der gegenwäi-tigen Lage
des Landes zn bieten vermag, weder den Privat
banken, noch der marokkanischen Bank a>5 hin
reichend erfcheiuen könnten, nm ohne Vermittlung
der französischen Negiernng ein Darlehen zn gê
währen. Es wird daher die Frage erwogen, ob die
französische Negiernng dein Maghzen in dieser Nich

tnng ihre Nnterstühnng leihen soll. Da Abd-el-
Aziz der legitime, von dvn Mächten anerkannte
Tultan ist, mit dein die Vertreter Frankreichs und
Tpaniens in Rabat verhandelt haben, so sind die
politischen kreise zu der Annahme geneigt, daß die
französische Negiernng im Geiste des übernom-
menen Mandats und iin Interesse aller beteiligten
Mächte handeln würde, wenn sie dem Maghzen in
der erwähnten Art zn Hilfe kommt, nm ihm die
Herbeischaffung der für ibn nnerläs;lich notwen
oigen Mittel ',n erleichtern.

Politische Uebersicht.
Laibach, 10. Februar.

Ails A g r a m , tt. Februar, lvird gemeldet:
Bei der hente vormittag vorgenommenen Bürger-
meisterwcchl wnrde der' frühere Bürgermeister Dr.
A m r n l̂  mit 84 von -45 abgegebenen Ttimmen
wiedergewählt.

Ans B e l g r a d , tt. Februar, lvird berichtet:
Der b u l g a r i s c h e d i p I o m a t. i s ch e A g e n t
Nizov hat heute dein >tönig sein Abberllflmgs-
schrei ben ü berreicht.

Das „Deutsche Volksblatt" führt in einer Be-
sprechung der Lage in N n s; l a n d ans, das; die
Unsicherheit der Titnation von allen als lästig
empfnnden wird. Was die Duma zu erwarten hat,
wenn n'ne Klärung zustande kommt, ist nicht recht
ersichtlich. Alle gestehen, das; die kaiserliche Macht
stark ist nnd die 3>tnation so vollkommen beherrscht,
das; ihr Wille entscheidend für die Löfung jeder
Frage ist nnd das; ein Widerstand diesein Willen
gegenüber nicht denkbar ist. Nicht minder steht es
fest, das; der Baiser die Tendenz hat. diese seine
Machtvollkommenheit nngeschwächt zn erhalten nnd
eventuell sogar zu stärken. Bei einer solchen TtiiN'
mnng in allerhöchsten Kreisen eine Klärnng der
Tituation fordern, heiße soviel, als dem letzten
Tchein einer Verfassungsmäs'.igkeit den (daraus zn
machen.

Feuilleton.
Die alte Tante.

Slizze von Gnnl' Hlonrnnus. (Schluß.)

Taute lUrikens (Besicht lvird plötzlich ernst —
sehr ernst. Eine schlimme Ahnnng preßt ihr Herz
zusammen. Erida war ja auch immer so ein kleiner
Eigensinn nnd Trotzkopf gewesen, wie nun ja
— wie einst eine andere junge Braut.

Jetzt hebt das junge Mädchen den blonden
^lopf nnd wirft ihn in den backen. I n den brannen
Augen fuukelt es, und um oen üppigen Mnnd
znckt es vor Erregung und - Trotz. Heftig stößt
sie die Worte heraus: „Tante — Tante Ulrike
ich muß dir etwas sehr Wichtiges mitteilen. Nie
»'and weiß es bis jetzt, dn sollst oie erste sein. die
es erfährt. Ich habe mich mit Felir überworfen —
ich habe ihm gesagt, daß er gehen könne - — er
brauche gar nicht wiederzukommen. Und — nnd

jetzt ist alles ans alles "
Die Worte ersticken ihr in der Kehle, und mit

halb trotzigen, halb wehmütigen Augen starrt sie
nor sich hin.

Die Tante war bei den letzten Worten zusam
niengeznckt. Jetzt faßt sie die Hände des Mädchens
und sagt:

„Kind nun höre einmal zn. Ich hatte in
meinei.- Ingend eine Frenndin, ein liebes, gliteo
Mädchen, das nur einen Fehler hatte: sie war
eigensinnig lind bestand gern anf ihrem Kopfe,
l̂nch neigte sie zn raschen, unüberlegten Handlnn

'^», wenn sie zornig war. 3ie verlobte sich mil

einem hübschen jungen Mann. nnd beide hatten
sich sehr lieb. Viele beneideten sie wegen ihres
Glückes. Aber schon nach knrzer Zeit machte sich
der Fehler meiner Freundin geltend. Anfangs gab
es kleine Plänkeleien, anf die oann immer wieder
eine rührende Versöhnung folgte. (5ines Tages
aber, siehst dn, — eines Tages da gab es einen
großen Niß. (^ott — eigentlich um nichts - aber
der Niß war trotzdem da. Und in ihrem wilden
Trotz und Jähzorn machte es die Braut wie du—"

I n gespannter Erwartung hängen Erikas
Blicke an dem Munde der alten Tante.

„Und — was wurde dann?" forscht sie.
„Dann - ", die Züge der Tante werden plötz

lich ganz tranrig, nnd langsam fährt sie mit leiser
stimme fort: ,.Dann kam der Tod -

„Tante!" schreit (5rika auf und umklammert
wie in jäher Angst die Hände der (5l'zählerin.

„Der Bräniigam fiel im kriege, der knrz dar-
auf ansbrach. I n seiner Verzweiflung hatte er den
Tod gesucht. Die junge Vraut aber blieb in der
tiefsten Neue znrück. Doch die heißesten Neue
tränen bringen einen Toten nicht wieder."

Das Tchlnchzen des juugeu Mädchens unter
bricht die Ttille. die den Worten der Tante folgt.

„Kind," sagt diese, indem sie liebevoll ihren
Arm mn den zitternden Mädchenleib legt. „noch
ist es Zeit. Mch ist es nicht zn spät. Die Ttnnde
kommt, die 3tnnde kommt, wo dn an Gräbern
stellst und k lagst . . . "

Die stimme der alten lame '.illert nnd bricht
plötzlich ab.

>3till ist es in Tante Ulrikens Zimmer. Nur
die alte Uhr tickt einförmig nnd leise... tick-tack —
tick tack

Und draußen summt der Abendwino. I m Zim-
mer ist es jetzt schon ganz dunkel geworden.

„Tante — liebe, gnte Tante — ich habe
Felir doch so schrecklich lieb - nnr nnr daß
er durchaus auf seiuem Kopf bestehen wollte ^ "

„Liebling, es ist die schönste Zier des Weibes,
nachzugeben — ehe ehe es zn spät ist."

Die Kleine kämpft einen letzten Kampf. Dann
umschlingt sie die alte Tante mit ihren weichen
Armen nnd flüstert ihr ills Ohr: „Tantchen -
ob Felir mir wohl verzeiht — ob er mich wieder
annimmt?"

„Wahre Liebe verzeiht immer m Ili,,,i,> n>
noch verzeihen kann."

C'in inniger >iuß schließt die Li<'p<,'n oei anen
Tante.

„Adieu. Tantchen. liebes, gntes Tantchen!"
Die Tür hat sich hinter dem jnngnl Madckiell

geschlossen. Die alte Tante lauscht, bis der Tclxill
der leichten Tritk' anf der Treppe verhallt ist.

Da geht die Ingend hin nnd läßt das Alter
allein znrück. Nein — nicht allein. Wer so reich
ist wie Tante Ulrike, der ist nie allein. (5in reines,
stilles l̂ lück verklärt ihre milden Züge. Tie hat
wieder zwei Menschen glücklich gemacht ^ mm ist
sie auch glücklich. Andere beglücken - es ist ja fo
schön. Und es ist Tante Ulrikes Lebensanfgabe.

3ie trippelt zmn Tisch nnd zündet langfain
die Lampe an. Und der milde Lichtschein fällt anf
ein glückliches Matronenantlitz. Heiliger Friede ist
in dem kleinen, tranien Zimmer. Nur die alte Uhr
tickt leise uud gedämpft, als fürchte sie. den Freden
zu stören tick tack. tick tack, tick tack. Und vor
dem Fenster singt der Abendwind eine melan
cholische W e i s e . . .
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Au^ L iss a b o n Nn'rd gemeloet: Tic beiden
Königillnen beabsichtigen, das Land zu verlassen.
Königin-Witwe Amalie gedenkt sich in England und
Königin-Witwe Maria Pia in Italien dauernd
niederzulassen. — Die Stadt ist ruhig, da die re-
publikanische Partei alle Forderungen durchgesetzt
hat. Die Republikaner haben enorm an Feld gê
Wonnen, (^naue Neuner der portugiesischen Ver-
Mtnisse prophezeien der Monarchie nur mehr kurze
Lebensdauer und halten die Errichtung der Repu-
blik für eine Frage von nur wenigen Monaten.

Aris L o n d o n wird berichtet: Admiral John
F i s h e r richtete im Namen von Lord Tweed-
mouth ein Schreiben an den „Observer", worin
er um den Namen des Verfassers der am 2. d. IN.
im „Observer" erschienenen Flottcnartikcl fragt,
sowie darnach, welche Schriftstücke zu dessen Ver-
fügung gestanden seien. Fisher hofft, der Heraus-
geber des „Observer" werde Auskunft geben, oa
er annimmt, daß der Schreiber der Artikel geheime,
streng vertrauliche Tatsachen, die in ungebührlicher
Weise unterschlagen wurden, bekanntgab und ebenso
private Erörterungen und Beschlüsse der Admira-
lität ganz genau veröffentlicht. Der Herausgeber
des Blattes erwiderte, er selbst habe die Artikel
geschrieben, die übrigens nicht auf offiziellen Mit-
teilungen beruhten, sondern auf Angaben, die
jedem zugänglich seien, der sich mit Marinefragen
befasse. Der Artikel im „Observer", um den es sich
handelt, hatte die Behauptung aufgestellt, die Zeit
der Zurückhaltung in den Ausgaben für die Marine
sei zu Lude, da, die gegenwärtige Regierung be-
schlossen habe, die Flotte unbedingt anf der Höhe
zu erhalten, als eine starke weitreichende Antwort
auf die deutschen Flottendrohungen.

Tagesneuigleiten.
— ( E i n A p p a r a t — z u m K ü s s e n . ) Der

Feldzug gegen das Küssen, den einige ansteckungsängstliche
Amerikaner vor kurzem begonnen haben, hat eine llugc
Tochter des Vritenvolles. Miß Evans, zu einer seltsamen
Erfindung angeregt: sie hat einen tleinen Apparat er«
funden, einen „Küssograph". der nicht allein den Vorzug
absoluter Ungefährlichleit hat. sondern auch einen genauen
Ueberblicl über die Zahl der empfangenen Zärtlichkeiten er-
möglicht. Ursprünglich bestand M i h Evans' Erfindung in
einem einfachen Papiere, der ober die Lieblosungswillige
feuchtet die Lippen mit etwas Oel an und tüht dann das
Blatt, das die Geliebte ihm hinhält. Der Abdruck tonnte
dann als liebe Erinnerung in die Sammlung eingegliedert
werden. Allein dies Verfahren zeigte seine Mangel. Es
ist nicht immer angenehm, sich die Lippen einzuölen, und
zudem hat das auf dem Papier haftende Fett die unan-
genehme Eigenschaft, sich auszubreiten' es blieb nicht immer
ein genauer Abdruck der Lippen, sondern des öfteren, ein
unförmiger Fettfleck, der weniger an eine zarte Liebkosung
mnnerte, sondern eher den Verdacht weckte, baß das Papür

zum Einwickeln von Schinken benutzt worden war. M iß
Evans empfand, daß dies Verfahren seine ästhetischen
Schattenseiten hatte; aber sie lieh sich nicht entmutigen, und
ihrem Eifer ist es endlich gelungen, eine befriedigende
Lösung zu finden. Soeben hat sie ihren „vervollkommneten
Küssograph" patentieren lassen und die Händler von Koti l -
lonscherzen bewerben sich eifrig um die Erfindung. Sie
besteht aus einem anmutigen tleinen Album, in dessen
einer Einbandseite ein kleines mit einer Art rosiger Tinte
getränktes Kissen angebracht ist. Nachdem man mit den Lip-
pen das Nissen leicht berührt hat, küßt man ein Albumblati.
Unter den rosigen Abdruck seht man dann Unterschrift und
Datum. So wird jeder Kuß registriert und altenmähig
beglaubigt.

— ( E i n T o p p e l l e b e n.) Großes Aufsehen erregt
in Aewyori die Verhaftung des reichen Deckenfabritanten!
Louis Wolf. der in weiten Kreisen als ehrenhafter Ge-
schäftsmann gegolten hat, dabei aber. wie sich nun heraus-
stellt, mit Kühnheit und Geschick das Handwerk eines
Taschendiebes betrieb. Schon vor etwa drei Wochen war
Wolf auf Grund einer anonymen, aber sehr entschieden lau-
tenden Anzeige verhaftet worden. Damals gelang es jedoch
seinen zahlreichen angesehenen Freunden, die sich mit allem
Nachdruck für die Ehrenhaftigkeit Wolfs verbürgten, seine
sofortige Freilassung zu bewirten, und die Polizei fügte
sogar viele Entschuldigungen wegen ihres „Mißgriffes" bei.
Vor einigen Tagen ist nun Wolf auf frischer Tat ertappt
und neuerlich verhaftet worden. Nunmehr gestand er ein.
daß er bereits eine langjährige Verbrecherlaufbahn hinter
sich habe. I m Alter von 15 Jahren wurde er Mitglied einer
Diebsbande und brachte es bald zu großer Virtuosität als
Taschendieb. Obwohl er mehreremal ergriffen und zu län-
geren Freiheitsstrafen verurteilt worden war, lehrte er
immer wieder zu seinem Diebshandwerl, das er Haupt-
sachlich in Chicago und St . Louis betrieb, zurück und
gelangte dadurch schließlich in den Besitz sehr bedeutender
Mittel . Nun beschloß er. einem ehrlichen Erwerb nachzu-
gehen, und eröffnete in Vrootlyn einen Handel mit Decken
und Plaids, der sich bald sehr lukrativ gestaltete. Vor etwa
drei Jahren aber, so erzählt Wolf, fühlte er sich unwider-
stehlich zu seiner früheren verbrecherischen Tätigkeit hin-
gezogen. So wandte er sich. obwohl er es längst ..nicht
mehr nötig hatte", aufs neue dem Taschendiebstahl zu,
mit dem er nach seiner eigenen Aussage etwa 50,(XX) Iv
jährlich „verdient" hat. I n dem Kreis der Bekannten und
Geschäftsfreunde Wolfs, die volles Vertrauen in ihn gesetzt
hatten, herrscht über diese Enthüllung größte Bestürzung.

— ( D a s „ t r o j a n i s c h e R o ß " i m P o l i z e i -
dienste. ' ) Durch ein „trojanisches Roß" — so wird von
Einbrechern eine mit Kriminalbeamten gefüllte, langsam
dem Tatorte sich nähernde Droschke genannt — gelang es
in Schöneberg, zwei Einbrecherbanden zu überrumpeln.
Während seines nächtlichen Rundganges bemerkte der Wäch-
ter in der Hohenstaufenstraße, wie eine Anzahl junger
Männer die Schaukästen eines Schuhwarengeschäftcs aufzu-
brechen versuchten. Er stieg, um die ganze Bande festnehmen
zu lassen, unbemerkt in eine Droschke, holte von der Polizei-
wache Verstärkung und lieh die Droschke langsam, als wäre

sie leer und auf der Heimfahrt begriffen, vor daS Haus
fahren. Hier sprangen plötzlich die Insassen heraus und
überrumpelten die Bande, deren Mitglieder sich sämtlich als
Söhne achtbarer Schönebeiger Familien entpuppten. —
I n ähnlicher Weise nahm die Schöncbergcr Kriminalpolizei
eine unter Führung des Handlungsgehilfen Otto Seelbindcr
arbeitende vielköpfige Einbrecherbande fest, deren Spezialität
Schaukasteneinbrüche waren, und die namentlich in den west-
lichen Vororten von Berlin und im Moabiter Stadtteil in
einer geradezu verheerenden Weise gehaust haben.

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
** Philharmonische Gesellschaft.

Viertes Mitgliederlonzert am 9. Februar 1W«.

Am 13. Februar jährt sich der denkwürdige Tag zum
fünfundzwanzigsten Male. an dem ein Man», groß als
Mensch, groß als Künstler verschied.

„Gin Fürst ist heimgegangen, ein weithin sichtbarer
Thron in den unbegrenzten Gebieten des geistigen Lebens
und der Kunst ist verwaist. Die größte Verehrung, die
wir dem Schöpfer so großer Werte zollen können, beruht
in der Erhaltung derselben!" So sprach Bankier Feustel
anläßlich der Bestattung Richard Wagners in Nayreuth.

Wieviel Wahrheit liegt in diesen so schlichten und doch
so sinnigen Worten, die eine ernste Mahnung voll tiefer
Bedeutung entfalten, wie wir dem Angedenken des großen
Meisters gerecht werden sollen, der sich's zur Aufgabe ge-
stellt hatte, „nicht bloß die deutsche Musik, sondern die
deutsche Zivilisation als Ganzes zu reformieren".

Die Erhaltung seiner Werke wird jedoch durch ihre
sorgfältig und liebevoll vorbereiteten Aufführungen geför^
dert und in dieser Hinsicht verzeichnet auch das Musikleben
Laibachs in den letzten Jahren erfreuliche Fortschritte. Wir
erinnern an das erfolgreiche Wagner-Konzert des Laibacher
Deutschen Turnvereines, die. Aufführungen von Ouver-
türen und Bruchstücken aus Musikdramcn des Meisters
seitens der Philharmonischen Gesellschaft und der M i l i t ä r
kapelle. an die erste Aufführung der „Walküre" in der
vorjährigen Theatersaison in Laibach, an das letzte Mi l i tär-
konzcrt zugunsten des Militärlapellmeister-PensionsfondS.
das pietätvoll die „Parsifalmusil" und „Tannhäuser-
Ouvertüre" den Manen Richard Wagners weihte.

Die Philharmonische Gesellschaft ehrte das Angebenten
des Unsterblichen durch Aufführung seiner ..Faust-Ouver-
türe", die im Winter 18M bis 1840 in der größten Not
des Pariser Aufenthaltes entstanden, wie Nohl in seiner
Biographie geistvoll meint — „in Tönen des kräftigsten
Entschlusses ausdrückte, daß sein Wollen und Können noch
lebte und nicht weichen werde, ehe es sich mächtig betätigt."

M i t der Geschichte dieser Faust-Ouvertüre ist so viel
Interessantes. Wichtiges aus dem Leben des Meisters ver
knüpft, bah die Kenntnis der näheren Umstände ihres Ent-
stehens — sie sollte ursprünglich den ersten Satz einer großen
Faust-Sinfonie bilden ihrer Neubearbeitung über An-
regung Liszts im Jahre 1855. ihrer Aufführungen und der
Beurteilungen durch die zeitgenössischen Kritiker, unter

Zwanzig Millionen Kronen.
Roman von I . K. Lehs.

Autorisierte Übersehung von Minna Nahns»«.

(47. Fortsetzung.) («achbru« verboten.)

„Bitte, setzen Sie sich, Dr. Wingfield!" sagte
Gaunt freundlich. „Es wird Sie freuen, zu hören,
daß es meinem Onkel so viel besser geht, daß er
Ihre Dienste nickst mehr in Anspruch zu nehmen
braucht. Wenn Sie mir gefälligst mitteilen wollen,
wann es Ihnen paßt, nach London zurückzukehren,
so wil l ich den Wagen bestellen, daß er Sie recht-
zeitig zur Station bringt."

„Haben Sie einen Brief dieses Inhaltes von
Herrn Cockburn?" sagte ich mit geheucheltem
Gleichmute. „Ich hatte schon einmal die Ehre,
Ihnen zu sagen, wie Sie sich erinnern lverden, daß
ich meinen Abschied nur von meinem Patienten
selbst annehme."

Als Antwort überreichte Herr Gcrunt mir
einen Brief, den ich sofort öffnete. Er enthielt nur
wenige Zeilen, wie ich annehmen mußte, von der
Hand des Millionärs. Kurz und bündig teilte er
mir darin mit, daß er meiner- nicht mehr bedürfe.
Ein Sck>eck über zweihundert Kronen war bei-
gelegt. Unter diesen Umständen war eine so ge-
ringe Summe einfach eine Beleidigung.

^ Ich riß den Brief und Scheck mitten durch,
nahm ein Kuvert von den: Ständer auf den: Tisch,
legte beides hinein, siegelte cs und adressierte es
an Herrn Cockburn. Es auf den Tisch legend, sagte
ich nur: „Seien Sie so gut, dies an den Adressaten
zu geben, und" — fügte ich, mich vom Stuhle
erhebend, hinzu — „in einer halben Stunde werde
ich zur Abreise bereit sein."

„Eö rut mir leid, daß Sie es mit Ihrer Stel-

lung vereinbar gefunden haben, meinen Onkel zu
beleidigen, aber I h r Wunsch soll erfüllt werden,"
sagte Gaunt.

Ich verbeugte mich und zögerte.
„Kann ich sonst noch etwas für Sie tun?"

sagte Gaunt, hämisch lächelnd. Des Mannes Wesen
reizte mich bis zur Unerträglichkert.

„Nein," sagte ich hitzig. „Aber ich hoffe, der
Kutscher wird keine Schwierigkeiten machen, wenn
ich einige Minuten an der Polizeiwache halten
lasse. " .

Einen Augenblick lang war men? Feind aus
seiner gewöhnlichen, impertinenten Ruhe auf'
geweckt.

„Bei der Polizeiwache?" rief er aus. „Was
in aller Welt wollen Sie da?"

Ich hatte meine voreilige Bemerkung schon
bereut, noch ehe ich sie beinahe ausgesprochen hatte.
Ich sah klarer als je, daß es die reine Torheit wäre,
jetzt schon ein Wort über Isabella zu sagen oder
gar mit der Neisekorbgeschichte drohen zu Wollei:.
So sagte ich denn, trotzdem ich in der Minute wahr-
lich nicht an den Millionär gedacht hatte:

„Ich möchte nur ein paar Zeilen an den
Polizeiinspcktor abgeben, daß meiner Meinung nach
Peter Eockburn ein Gefangener in seinem eigenen
Hause sei oder doch so was Ähnlickfes."

Ein blitzartiger Blick schoß von dem einen zum
anderen hinüber. Hussein gab nicht mehr vor, seine
Zeitung zu lesen.

„Ich glaube wirklich, Sie verlieren den Ver-
stand," sagte Gaunt, „aber bitte, tun Sie ganz,
was Sie wollen!" Und mit satirischer Höflichkeit
geleitete er mich hinaus.

Ich ging, innerlich verwirrt und unschlüssig.
Denn der Blick, den ich zwischen den beiden Män^
nern, bei meiner unglücklichen Bemerkung über die

Polizeiwache, aufgefangen hatte, drückte weder
Überraschung noch Beunruhigung aus, sondern
viel eher ruhiges Vertrauen, fast Befriedigung.
Das verstand ich nicht.

I n weniger als zwanzig Minuten war meine
Handtascl)e gepackt und ich stand reisefertig in der
Halle. I n einem kleinen Seitenzimmer stand ein
Serviertisch, einladend mit kaltem Geflügel, Nutter,
Brot und Käse und einer Flasche Sherry besetzt.

Der Haushofmeister, ein würdig aussehender
Mann, trat auf mich zu und nötigte mich, etwaö
zu essen, indem er mich daran erinnerte, daß auf
den nächsten Stationen keine Erfrischung zu haben
sein würde, daß schon mehrere Stunden seit dein
Frühstücke verflossen wären, und daß ich hungrig
und abgespannt sein würde, ehe ich Mork oder gar
London erreichte.

Ungern aß ich noch einmal in diesem Hause,
aber- die Notwendigkeit war einleuchtend. Da der
Nagen in einigen Minuten vorfahren, würde, so
setzte ich mich uno aß einige Häppchen, während
der Diener mir, einige, belegte Brötchen zurecht
machte zum Mitnehmen.

Ich war kaum imstande, von dem kalten Huhn
zu essen; aber der Sherry blickte sehr Verlockelid,
und da nur noch zwei oder drei Gläser in i>er
Flasche warm, so leerte ich sie.

Ich hatte kaum noch Zeit, mich mit einigen
Worten von Fräulein Strickland, die ich in oer
Halle traf, zu verabschieden. Ich gab ihr zu ver-
stehen, daß ich mein Ziel. das ich im Auge hatte,
als ich aufs Schloß kam, nicht erreicht hätte- mehr
brauchte ich ihr nicht zu sagen, da sie ja doch in ein
oder zwei Tagen nach London zurückkehren würde.
Ich sah, daß meine Tasche in die Equipage gelegt
wurde, gab meinem Freunde, dem Haushofmeister,
ein Trinkgeld und fuhr davon. (Fortsetzung folgt.)
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denen natürlich Dr. Hanslicl „hervorragt", von hohem
Werte ist. Die beste und ausführlichste Analyse hat Han8
von Nülow über die Tondichtung geschrieben; Richard
Wagner selbst gab manche wichtige Andeutungen in seinen
Briefen an Liszt in betreff der Auffassung ihres Inhaltes.
Er nennt es „Faust in der Einsamkeit, den einsamen Faust
in seinem Sehnen, Verzweifeln und Verfluchen. Das .Weib-
liche' schwebt ihm nur als Gebild seiner Sehnsucht vor und
dies ungenügende Vilb seiner Sehnsucht ist es eben, was
er verzwciflungsvoll zerschlägt . , ."

Ueber die Neubearbeitung schrieb Richard Wagner,
„daß er die Instrumentation burchgehends neu gearbeitet,
manches ganz geändert, auch in der Mitte etwas mehr
Ausdehnung und Vcdcuiung (zweites Motiv) gegeben habe,"

Die den Intentionen des Meisters entsprechende rüstige
Interpretation dieses tiefsinnigen Stimmungsgemäldes, das
nach Vülow „nicht bloß tonliches, sondern allgemein gei-
stiges Leben durchströmt, gehört zu den schwierigsten und
heikelsten Aufgaben, ja sie bildet ein Problem der D i r i -
gcntenlunft". Es ehrt Musikdirektor Herrn Z ö h r e r und
das Philharmonische Orchester, bestehend aus dem Strcicher-
chor der Philharmoniker und der Musikkapelle des 27. I n -
fanterieregiments, in hohem Maße. daß die Lösung dieser
schlvercn und heiklen Aufgabe als eine würdige bezeichnet
werden kann. Wir legen um so größeres Gewicht auf dieselbe,
als wir die Schwierigkeiten nicht verkennen, mit denen gerade
in' dieser Zeitperiodc Konzertaufführungen zu kämpfen
haben. Besonders verdient die Leistung der Militärkapelle
und ihres Vläserchors, die nicht allein im Frondienste des
Theaters, sondern auch des Karnevals steht, Anerkennung.
Daß angesichts solcher Schwierigleiten der erfahrene Dir i^
gent auf die Ausarbeitung mancher Details, wenn auch
schweren Herzens, verzichten mußte, daß er gerne die
Nläftr gedämpft, manche Pianissimo Stellen zarter ge-
nommen, auch das „Dolce Portamento" des Holzbläser-
chores weniger „Staccato" gewünscht hätte, erscheint na-
türlich. Das Publikum nahm die geistvolle Tondichtung mit
achtungsvollem Neifall auf.

Die Philharmonische Gesellschaft hatte sich den Sänger
Herrn Richard L i n k aus Graz verschrieben, dessen Dar-
bietungen, an und für sich achtungswcrt, denn doch nicht
in den Rahmen eines Philharmonischen Konzertes passen.
Wir wollen auch diesmal das Gastrccht hochhalten und uns
nicht in eine nähere Schilderung der künstlerischen Tugenden
oder Untugenden des Sängers einlassen, die ohnehin zweck-
los wäre. Er bemühte sich scin Nestes zu leisten, leider
war das nicht gut. Schon die Wahl des Programmes war
unglücklich, da nur Mondscheinromantil vertreten war. die
höchstens durch Schuberts „Am Meer" etwas verdüstert
wurde. Den Vortrag anbelangend, möchten wir nur kurz
bemerken, daß zwischen lyrischem Empfinden und mcmi
rierter Sentimentalität ein gewaltiger Unterschied besteht:
ersteres rührt, letzteres langweilt. Das Publikum, höflich
wie immer gegen Gäste, ehrte den Sänger durch freund-
lichen Veifall.

Den ersten Teil des Konzertes beschloß die reizende,
voll Anmut und Lebenskraft sprühende Vallcttmusil aus
„Rosamundc" von Franz Schubert, die man immer wieder
mit Entzücken hört, Hohen Genuß freilich.anderer, ernsterer
Art. bereitet dem Hörer dir zartr. schmerzlich bewegte,
schließlich großartige sinfonische Tondichtung „Tasso" von
Liszt, der wir in den letzten Jahren wiederholt in den
Philharmonischen Konzerten begegneten und über die nichts
mehr zu schreiben ist, was nicht schon geschrieben wurde.
Der Glanz einer Instrumentation, die in hundert präch-
tigen Klangfarben und Klangmischungen glüht und glitzert,
eine Programmusil, die auch ohne Programm schön bleibt,
wirb immer von neuem um so größeren Eindruck ausüben,
wenn ihre Wiebergabe so wirkungsvoll wie seitens der
Philharmoniker ist. .1.

Bertrauensmiinnerversammlunss der Slovenischen
Vo l lspar tc i .

I m großen Saale des Hotels „Union" fand gestern
vormittag eine vom Icntralwahlausfchussc der Slovenischen
Vollspartei einberufene Versammlung statt, die von etwa
500 Vertrauensmännern aus allen Landestcilen beschickt
war. Der Obmann des Wahlausschusses, Herr Dr. !> u -
steril«', hob in seiner Ansprache hervor, daß die Kandi
baten für die bevorstehenden Landtagswahlen zwar schon
in den Nertraucnsmännerversammlungcn der einzelnen
Wahlbezirke aufgestellt worden seien, daß aber mit Rücksicht
aus die Satzungen der Slovenischcn Vollspartei und mit
Rücksicht darauf, daß das entscheidende Wort hier gespro
chcn werden müsse, noch eine Versammlung aller Vertrauens-
männer einberufen worden sei. — Ueber seinen Vorschlag
wurde Herr Kommcrzicnrat P o o ^ e zum Vorsitzenden gr
wählt, während die Herren geistl, Rat K p e n d a l (Neu-
marltl) und Gemeindevorsteher M i h c l <"> i,"- (Lolvicc) als
dessen Stellvertreter berufen wurden,

Zum ersten Punkte der Tagesordnung: „Die politische
^agc und die Landtagswahlcn" ergriff Herr Dr. K ü s t e r ^
^><^ das Wort. Die politische Lage sei so klar. daß sic
vom letzte» Hirten begriffen werde, I n erster Reihe handle
^ sich um die Wahlrcform für dcn lrainischen Landtag;

dicsc Frage nxrde der nächste Landtag unbedingt lösen
müssen. Man könne es nicht zulassen, bah nur noch ein
einziges Mal nach der alten, ungerechten Wahlordnung ge-
wählt würbe, die 40.000 Wählern nur 16, 5000 Wählern
aber 20 Mandate einräume. Daher habe oor sechs Jahren
die Partei dcn Kampf für die Wahlreform aufgenommen.
Nicht ohne Erfolg. Die vor zwei Jahren dinch die Regie-
rung im Landtage eingebrachte Wahlreform habe eine neue
allgemeine Wahlgruppe mit 10 neuen Abgeordneten vor-
gesehen. Die Slovenischc Vollspartci strebe zwar nach wie
vor das gleiche und allgemeine Wahlrecht auch für die
Landtage an (Zustimmung), aber sie hätte dafür gestimmt,
denn man müsse eben hinnehmen, was sich erreichen lasse,
Die Aenderung der Wahlordnung könne indes nur mit
Zustimmung der 10 Stimmen des Großgrundbesitzes durch-
geführt werden. Der Slovenischen Vollspartei sei es ge-
glückt, die Großgrundbesitzer für die Regierungsvorlage zu
gewinnen, aber die slovcnische liberale Partei habe die
Wahlrcform durch Obstruktion vereitelt. Wieviel dieser
Partei an einer gerechten Wahlreform liege, gehe am besten
aus dem Berichte des Verfassungsausschusscs vom 1?.. Okto-
ber 1904 hervor, der darin gipfelte, daß es nicht ange-
messen wäre, dcn Landgemeinden neue Mandate zu ge-
währen, weil sie ohnehin zur Genüge vertreten seien (Rufe:
Hört!); der neuen Wahlgruppe wären höchstens vier Man-
date zuzuerkennen, von denen das eine der Stadtgemeinde
Laibach, das zweite b<n größeren Inbustricorten und die
übrigen zwei den Landgemeinden zufielen. I m übrigen
wäre für künftighin zur Beschlußfassung über die Wahl-
rcform die Gegenwart von vier Fünftel aller Abgeordneten
und die Zustimmung von drei Viertel aller Anwesenden
erforderlich. — Selbstverständlich habe die Slovenischr
Vollspartri diesen Vorschlägen nicht zustimmen können. Als
sie die Regierung zur Schaffung einer neuen Kurie mit
zehn neuen Abgeordneten bewog, seien die Liberalen auf
einmal für das allgemeine und gleiche Wahlrecht, freilich
nur in dcr begründeten Ueberzeugung eingetreten, daß der
Großgrundbesitz niemals dafür zu gewinnen sein werbe.
I m Jahre 19(X> haben sie sich übrigens einhellig für das
allgemeine und gleiche Wahlrecht für den Reichsrat erklärt,
und trotzdem haben alle drei liberalen Rcichsratsabgcord-
neten (Dr. Tartar , Plantan und Dr, Ferjam'i«') dagegen
gestimmt (Heiterkeit) und sich für das Pluralwahlrecht
erklärt. Wahrheitsgetreu sei indessen gesagt, daß im vorigen
Jahre Dr. Tar tar einem Kompromisse hinsichtlich dcr
Wahlreform für dcn Landtag zuneigte, abcr dem Obmann
bcr national-fortschrittlichen Partei Bürgermeister Hribar
sei cs gelungen, die Mehrheit für sich zu gewinnen, eine
Mehrheit, dir von einem Kompromisse nichts habe hören
wollen. So sei einzig und allein die liberale Partei dafür
verantwortlich zu machen, daß die neuen Landtagswahlen
nach dcr neuen Wahlordnung werben durchgeführt werden
müssen. — I n der gegenwärtigen Kampagne gehe es übri-
gens der gegnerischen Partei nicht eben gut. I n den Land-
gemeinden spiele sie unabhängige Bauern aus. die sich frei
lich immcr unmittelbar vor den Wahlen zeigen, während
sic sonst gut liberal scicn (Heiterkeit); in den Stäbtewahl
bezirken stelle sie die Anhänger der Slovenischen Volks
Partei als Feinde der Bürger hin, Aber beide: Bauer und
Städter, sind notwendig, beide haben das größte Interesse
am gegenseitigen Wohlergehen,

Dr. Küster,^ wies im weiteren Verlaufe seiner Aus'
führungen die Insinuation, daß die Slovenische Vollspartei
mit den Deutschen einen Palt geschlossen habe. energisch
zurück, Sie sei stark genug, um ruhig und konsequent ihren
Weg zu gehen: „Ich erkläre feierlich, daß wir mit den
Deutschen leinen Vertrag abgeschlossen haben. (Zustimmung
und Händeklatschen.) Wir treiben in der Politik eben leinen
Kuhhandel." — Ein anderes Mit tel , mit dem bic Liberaler,
operieren, bestehe darin, daß sie sich zu Freunden und
Reitern dcr Beamtenschaft auswerfen. Die Slovenische
Vollspartei fordcrc vom Beamten, daß er gewissenhaft und
unparteiisch seine Pflicht tue, baß er nur Diener des
Staates, des Landes, dcr Gemeinde und des Volles sei.
Was für Freunde der Beamtenschaft die Liberalen seien,
zeige sich am besten bei der Kandidatur des Vezirtshaupt-
mannes in Radmannsdorf. Der Vezirlshauptmann Edler
von Detela habe genau jenes Recht zu kandidieren wie bei-
spielsweise seinerzeit Dr. Fer jan^-, Dic Liberalen haben
sogar an den Ministcrpläsidrntei! das telegraphische An-
suchen gerichtet, dem genannten Nrzirlshauptmann dic
Kandidatur zu untersagen. Sie verlangen dadurch von dcm
Ministerpräsidenten die Verletzung des ncucn Wahlgesetze»,
demzufolge gegen niemanden bei einer Kandidatur Zwang
geübt werden darf. Dieses Vorgehen der gegnerischen Partei
sei, falls ihr wider Erwartung Rechnung getragen werden
sollte, geeignet, die Beamtenschaft für alle Zeiten ihres
passiven Wahlrechtes zu berauben. (Zustimmung,) Gegen-
wärtig scicn allc Kanonen in der „Narodna Tistarna" aus.
schließlich gcgen Radmcmnsdorf gerichtet; auf Redner habe
man nahezu vergessen; abcr Nezirlshauptmann Edler von
Dctela lönnc ruhig sein. denn alle Shrapnels und Kugeln
samt allem Pulver scicn aus Papier. (Heiterkeit,)

Dr. l^ustcr,^ lehrte sich sodann gcgrn dic sozialdcmo
lratischc Parlci, die z. B. in Ib r ia mit der national fort
schrittlichcn Partei paktiere, Dcn Liberalen lönnc man e>'

nicht verübeln, wenn sie Anschluß suchen, cin Lahmer müsse
sich eben nach Krücken umsehen (Heiierleit); aber eigentüm-
lich sei es. daß die Sozialdemolraten. die so stolz auf ihr
Programm pochen, eine Partei unterstützen wollen, die die
Wahlreform obstruiert habe. Das bleibe für alle Zeiten an
ihr als rin Malel haften; dies sei aber auch der augen-
scheinlichste Beweis, daß die Sozialdemolratie in erster Reihe
den Kampf gegen die christlichen Prinzipien führe. (Zu-
stimmung.)

Indessen werden alle Intriguen den Gegnern nichts
helfen, sobald die Slovenische Vollspartei einig vorgehen
werde. Es rücke dir Zeit heran, wo diese Partei die Zügel
der Landesvcrwaltung in ihre Hand nehmen, im Land-
tage und im Lanbcsausschussc das entscheidende Wort zu
reden haben werde. Die Slovenische Vollspartei werde bann
eine gerechte Wahlreform durchbringen und den Landes-
haushalt regeln; dcr Landesausschuß werde in jeder Hinsicht
scine Pflicht tun. jedes Mitglied werde sich ganz seinen
Agenden widmen müssen. (Zustimmung.) Aus diesem
Grunde werbe auch künftighin lein Landesausschußbei-
sitzer mehr Reichsratsabgeorbneter sein können; auf diesen
Standpunkt habe sich auch der hochverdiente Direktor Pov^e
(Zurufe) gestellt und werde demnach aus dem Lanbesaus-
schusse scheiden, — Die landschaftlichen Aemter werben
modernisiert weiden müssen; das untaugliche Beamten-
maieriale müsse entfernt werben, dafür aber solle sich das
Land den vortrefflichen Kräften gegenüber — und solcher
gibt es nicht wenige in landschaftlichen Diensten — leines-
wegs lnauserig erweisen. (Beifall.) Die Slovenische Volls-
partei habe in den heftigsten oppositionellen Kämpfen den
Beweis erbracht, daß sie leine Rücksichten lenne, wenn es
sich um das Wohl des Voltes handle, aber sie lönne auch
arbeiten. Wir wollen nichts anderes als Diener des Voltes
sein. — Redner schloß mit dem Appell: „Lassen sie uns
gemeinsam an die ernste, sachliche Arbeit zum Wohle un-
seres Landes und unseres Volles gehen!" (Lebhafte Zu-
stimmung und Händellatschen.)

Der zweite Redner, Herr Dr. Eugen L a m p e , sprach
über die wirtschaftliche Lage unb über bie Lanbe5vern>al-
tung. wobei er bie Prinzipien entwickelte, von benen sich
die Slovenische Voltspartei bei ihrer weiteren Tätigkeit
leiten lassen wollr. Sie habe von allem Anfange an eine leb-
hafte wirtschaftliche Tätigleit entwickelt; sie werde, banl
ihrer Arbeitskraft, nicht jenes Schicksal haben, von dem
sonst Parteien ereili werben, die den Gipfel erreichen, bann
aber hinuntergleiten. Ihre hervorragenofte Aufgabe liege in
der .Hebung des Vollswohles. Da müsse denn vorerst der
Bauernstand gehoben werden, denn eben dadurch werde das
Erdreich befruchtet, aus dem alles übrige hervorleime. —
Dr, Lampe verwies sodann auf bie ftarl im Rückstände be-
findlichen Meliorationsarbeiten sowie aus die verschiedenen
landwirtschaftlichen Zweige, wobei er namentlich für die
Errichtung von Viehversicherungsanstalten unter Garantie
des Landes eintrat. Auch werde endlich einmal eine Lanbes-
versicherungsanstalt ins Leben gerufen werben müssen. Er
behandelte das Schulwesen, dessen größter Fehler darin
liege, daß die geschlichen Bestimmungen für Stadt- und für
Landschulen ganz gleich abgefaßt seien. Sie müßten in der
Weise abgeändert werben, baß sie einen für bie Landwirt-
scbaft eingenommenen Nachwuchs erzögen; auch müßte ber
Bauer gegen bie Uebergriffs der Schulbehörden sowie gegen
die allzugrohen Lasten geschützt sein. Eine Lehrerschaft,
von der das Vol l Nutzen hat. soll auch entsprechend ent-
lohnt werben; aber man müsse sich's ein für allemal ver-
bieten, baß Verfechter von freimaurerischen Schulen An-
sprüche auf höhere Zahlung erhüben. (Zustimmung.) —
Dr. Lampe befürwortete ferner die Einführung von land-
wirtschaftlichen Winterkursen, die Abänderung des Jagd-
qcsrtzes. die Unterstützung des Genossenschaftswesens, die
Einschränkung des Prozeßführens durch Errichtung von
Schiedsgerichten und die Hebung des Gcwerbewesens burch
Schaffung von gewerblichen Unterrichtsanstalten sowie burch
Veranstaltung von Ausstellungen. Die Slovenische Bolls-
partei sei bes weiteren gerne bereit, Künstler zu unter-
stützen; cs lönne einem das Herz wehe tun. wenn man sehe,
wie die jungen Künstler barben, weil sie ihre fremben Wege
wandeln und daher vom Volle nicht verstanden werden.

Wic ernst es die Partei mit dem Ansehen des Hanbels-
stanbes meine, ergebe sich aus ihren Bemühungen um bie
Errichtung ber slovenischen Handelsschule. Schließlich wolle
sir auch der Selbstverwaltung ihren Schutz angedeihen las-
sen unb zu diesem Behufe das Ansehen der Gemeinbevor-
stcher gegenüber drr Regierung und dem Lanbrsausschusse
heben; zweckmäßig wären Zusammenkünfte ber Gemeinde-
vorsteher, an denen sich auch Vertreter des Lanbesaus-
schussrs beteiligen würben. — Rebner schloß seinen sehr
beifällig aufgenommenen Bericht mit ber Aufforderung,
für bie Slovenische Voltspartei zu stimmen, denn dann
habe man für dic Wrchlsabrt des a,an;cn slovcmscheii
Volles gestimmt

Uebrr die ><s!iw>c>(ini!rn sin ixi> va i iomg vriichletr

Herr Dr, 6 u st e r ^ i <">. Er gedachte zunächst mit Bedauern
des Entschlusses des Herrn Landeshauptmannes Edlen von
Detela. sich nach mehr als .''Ojähriger öffentlicher Tätigleit
ins Privatleben zurückzuziehen, unb betonte dessen Vrr



Laibacher Zeitung Nr. 34. , 298 11. Februar 1908.

dienst« um die Slovenische Vollspartci. Der Herr Landes-
hauptmann werde als Mitglied des Herrenhauses stets die
Interessen dieser Partei, der er auch fernerhin treu bleiben
wolle, im Herrenhause wahren. Besonderer Dank gebühre
ihm für seine Tätigkeit in der Landestommission behufs
Revision des Steuerkatasters. in den Jahren 1881 und
1896, wo er eine namhafte Erniedrigung der Steuersätze
erzielte. Dr. ^uster^ic' sprach dem Landeshauptmann»,-
unter allgemeiner Zustimmung den besten Dant der Ver-
sammlung aus; desgleichen wurde den gewesenen Landtags-
abgeordneten, die nicht mehr kandidieren wollen, und zwar
den Herren Wilhelm Pfeifer. Dr. Wilhelm Schweitzer und
Andreas Meja^ der Dank votiert.

Ueber Antrag des Herrn Dr. Küsters wurden sodann
folgende Kandidaturen in den L a n d g e m e i n d e n ge-
nehmigend zur Kenntnis genommen:

1,) für den Wahlbezirk Laibach-Oberlaibach: Franz
P o v z e und Dr. I van 5 u st e r 5 i 5;

2.) für den Wahlbezirk Stein-Egg: Dr . Ioh . Ev.
K r e l ;

3.) für den Wahlbezirk Krainburg-Neumarltl-Bischof-
lack: Josef D e m ^ a r und I . Z a b r e t ;

4 ) für den Wahlbezirk Radmannsdorf-Kronau: Josef
P o g a <> n i l ;

5.) für den Wahlbezirk Adelsberg - Planina - Laas-
Feistritz: Franz D r o b n i ? und Dr. Ignaz 2 i t n i l ;

6.) für den Wahlbezirk Nippach-Idria: I van L a v -
r e n 5 i 5;

7.) für den Wahlbezirk Rudolfswert-Landstraß-Gurl-
feld: Josef D u l a r ;

8.) für den Wahlbezirk Treffen-Sittich-Seisenberg-
Weichselburg: Franz K o ^ a l und Dr. Eugen L a m p e
(in einer nach Schluß der Versammlung erfolgten Zusam-
menkunft der Vertrauensmänner dieses Bezirkes wurde, da
der bereits nominierte Wahlwerber Vrhovec auf die Kandi-
datur verzichtet hatte, Josef M a n d e l j . Adjunkt in der
hiesigen k. k. Tabalhauptfabrit, als der dritte Kandidat
aufgestellt);

9.> für den Wahlbezirk Gottschee-Reifnih-Grohlaschih:
Franz V a r t o l (neu) und Franz I a l l i 5 ;

10.) für den Wahlbezirk Tschernembl-Möttling: Hofrat
Franz H u l l j e .

I n der Kurie der S t ä d t e und M ä r k t e wurde als
einziger Kandidat Dechant Michael A r l o in Id r ia auf-
gestellt, während im Wahlbezirke Neumarttl-Radmanns-
dorf-Stein die Kandidatur des unabhängigen Kandidaten
Nezirlshauptmannes Otto Edlen von D e i e l a , im Wahl-
bezirke Adelsberg-Oberlaibach-Laas die des Josef V e r b i ß
unterstützt werden soll. I m Wahlbezirke Krainburg-Vischof-
lack treten als Wahlwerber Thomas P a d d l e r und Josef
H a f n e r auf; den Anhängern der Slovenischen Volks-
Partei steht es frei, für den einen oder für den anderen
einzutreten, wohl aber sollen sie im Falle einer engeren
Wahl ihre Stimmen auf denjenigen der beiden Kandidaten
vereinigen, der im ersten Wahlgange die meisten Stimmen
erhält.'

Die Aufstellung von Kandidaten für die Stadt Laibach
sowie für die Unterlrainer Städte wurde dem Ermessen
des Zentralwahlausschusses überlassen.

Nachdem Herr Dr. 5 u st e r 5 i 5> noch den Vertrauens-
männern die Beobachtung der strengsten Parteidisziplin nach-
drücklichst empfohlen hatte, wurde die Versammlung vom
Vorsitzenden mit Danlesworten an die beiden Referenten
sowie an die Vertrauensmänner geschlossen.

— ( P e r s o n a l n a c h l i c h t . ) Der Herr Üandes-
präsident Theodor Freiherr von S c h w a r z ist von Wien
nach Laibach zurückgekehrt.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Transferiert wurden: der
Hauptmann erster Klasse im Status der Offiziere in Lokal-
anstellungen Josef V i t a l des Landwehrinfanterieregiments
Marburg Nr. 2tt als Konzeptsoffizier zum Landwehrlom
mando in Graz und der Hauptmann erster Klasse Eduard
A l p i vom Landwehrinfanterieregiment Graz N r̂. A zum
Landwehrinfanterieregiment Klagenfurt Nr. 4.

— ( B e l o b e n d e A n e r k e n n u n g , ) Das 28. I n -
fanterie-Truppendivisionslommando hat den Oberleut-
nanten Otto Edlen von B e r k a und Artur Edlen von
B e r l a d e s Infanterieregiments Nr. 2? für ihre andauernd
zufriedenstellenden und vom besten Erfolge begleiteten Lei-
stungen im Truppendienste, ferner dem Militärrechnungs-
akzessisten Mart in K o n n e r t h des 28. Infanterie-
Truppendivisionslommandos für seinen andauernden Fleiß
und für seine bei der Divisionsintendanz — besonders im
letzten Jahre unter schwierigen Verhältnissen — geleisteten
ersprießlichen und zufriedenstellenden Dienste im Namen
des Allerhöchsten Dienstes die belobende Anerkennung aus-
gesprochen.

— ( I u b i l ä u m s - A u s s t e l l u n g P r a g 1 9 0 8 . )
I n der herrlichen Landeshauptstadt Böhmens wird. wie
bereits gemeldet, vom Mai bis Oktober dieses Jahres eine
große Industrie-Ausstellung stattfinden, die von der rüh-
rigen Präger Handels- und Gewerbelammer zur Feier des
Wjährigen Regierungsjubiläums Seiner Majestät des
K a i s e r s unter dem Protektorate Seiner l. u. l. Hoheit
des durchlauchtigsten .Herrn Er,;her,,oqs ^ranz Ferdinand

veranstaltet wird. Daß diese Ausstellung auch sehr große
und strenge Anforderungen sowohl des internationalen
Reisepublilums als auch der Fachwelt befriedigen wird,
dafür bürgt schon die mächtige Industrie, die im Prager
Kammerbezirke ansässig ist. Von wichtigeren Produktions-
zweigen fehlt hier fast leiner und eine ganze Reihe einzelner
seiner Betriebe überragt an Größe und Umfang der Pro-
duktion, des Absatzes, Exportes ?c. weit andere derartige
Unternehmungen des ganzen Reiches, ja viele derselben
haben in ganz Europa nicht ihresgleichen. Die Ausstellung
wird unter anderem eine Revue der weltberühmten böh-
mischen Maschinenindustrie geben und eine Maschinenaus-
stellung enthalten, wie sie Mitteleuropa noch kaum gesehen
hat. An der Ausstellung werden in hervorragender Weise
auch alle anderen hochentwickelten Industriezweige der I n -
dustrie Böhmens, wie das Kunstgewerbe aller Art . Eisen-
und Metallwarenerzeugung, Galanteriewarenfabritation. die
chemische Industrie, Glasindustrie. Steinbearbeitung, kera-
mische Industrie, ferner alle Industrien, welche sich an der
inneren Einrichtung von Wohnungen :c. beteiligen, die
Textil- und Bekleidungsindustrie, die weltberühmte Prager
graphische Industrie, die erstklassige böhmische Zucker-,
Spiritus- und Bierbrauerei-Industrie :c. vertreten sein.
Neben dieser Ausstellungsabteilung wird die Prager Jubi-
läumsausstellung 1908 eine Exposition des gewerblichen und
Handelsschulwesens, des Verkehrswesens. Kreditwesens, der
Handels- und gewerblichen Korporationen, der Architektur
und des Ingenieurwcsens :c. und ferner eine Fremden-
verlehrsausstellung enthalten. Als besonders erfreulich muß
bezeichnet werden, daß die beiden, Böhmen bewohnenden
Nationalitäten, die in der Präger Handelskammer über-
haupt seit Jahren einträchtig an der Förderung des hei-
mischen Wirtschaftslebens zusammenarbeiten, sich auch in
diesem Falle zur Darstellung der Erfolge ihrer angestrengt
ten kulturellen und wirtschaftlichen Arbeit in der Ausstel-
lung vollkommen geeinigt haben.

" ( A u s dem M i t t e l sch u l d i e n ste.) Seine
Exzellenz der Herr Minister für Kultus und Unterricht Hal
genehmigt, daß mit Beginn des 2. Semesters 1907/1908
die Professoren am I. Staatsgymnasium in Laibach. Alexan-
der P u c s l o und Schulrat Alfons P a u l i n , ferner der
wirkliche Lehrer daselbst Dr . Rudolf R o t h a u g der
Filialanstalt des genannten Staatsgymnasiums zur Dienst-
leistung zugewiesen und daß die Professoren der dortigen
Anstalt Dr. Franz R i e d l . Dr. Josef T o m i n 5 e l und
Dr. Alfons L e v i ^ - n i l im 2. Semester 1907/1908 an
beiden genannten Anstalten im Lchramte verwendet werden.
Weiteis hat Seine Exzellenz gestaltet, daß die Lehramts-
kandidaten Johann H i l l e und Dr. Josef B i s c h o f ,
letzterer zur Vertretung des erkrankten Schulrates Paulin,
als Supplenten an der genannten Filialanstalt bestellt
werden. —r.

" ( G e w e r b l i c h e F o r t b i l d u n g s s c h u l e i n
S t e i n.) Der Herr Landespräsident hat an Stelle des
zur Dienstleistung beim k. l. Landespräsidium für Krain in
Laibach einberufenen Herrn k. k. Bezirlslommissärs Franz
Freiherr von L a z a r i n i zum Vertreter der Unterrichts-
verwaltung im Schulausschusse der gewerblichen Fortbil-
dungsschule in Stein für den Rest der laufenden Funltions-
pcriodc, d. i. bis zum Schlüsse des Kalenderjahres 1908.
den der l. l. Vezirkshauptmannschaft in Stein zur Dienst-
leistung zugeteilten l. l. Bezirlslommissär, Herrn Dr . Leo-
pold A u i e l . ernannt. —,-.

* ( S t a a t s s u b v e n t i o n ) Seine Exzellenz der
Herr Ackerbauminister hat der Auffoistungstommission für
das Karstgebiet des Herzogtums Krain für das Jahr 1908
einen Staatsbeitrag per 80.000 X bewilligt und die l. l.
Landesregierung für Krain ermächtigt, diesen Betrag zu
Handen des Präsidiums der Aufforstungslommission für
das Karstgebiet flüssig zu machen. —,-.

" ( M i t t e i l u n g e n a u s de r P r a x i s . ) Ein
Arbeiter, der über Ermächtigung des Gewerbeinhabers in
der Woche ein- bis zweimal zur Arbeit geholt wird. ist
nicht gewerblicher Hilfsarbeiter und nicht Mitglied der
Genosscnschaftslrankenlasse. weil hierin eine auf regelmäßig
wiederkehrende gewerbliche Arbeit gerichtete Vereinbarung
nicht erblickt werden kann. —r.

— (V e re i n s we s e n.) Das l. l . Landespräsidium
für Krain hat die Bildung des Vereines „Sektion Laibach
der Vereinigung der österreichischen Richter" mit dem Sitze
in Laibach nach Inhal t der vorgelegten Statuten, im Sinne
des Vereinsgesehes zur Kenntnis genommen. —>>.

— (L a n de s h i l f s ve r e i n f ü r L u n g e n -
k r a n k e . ) Das Komitee des internationalen Tuberlulose-
longresses in Washington hat die ärztlichen Funktionäre
des Landcshilfsvereines für Lungenkranke in Kram, Negie-
rungsrat Dr, Franz Z u p a n c und Stadtarzt Dr. Demeter
Ritter von B l e i w e i s zu Mitgliedern des nationalen
Ausschusses für Oesterreich ernannt.

— ( I s t d i e D i p h t h e r i e h e i l b a r ? ) Von einem
Arzte erhalten wir folgende Zuschrift: Es ist sehr zu be-
dauern, daß die Fortschritte und Errungenschaften der
Medizin den breiten Bevöllerungsschichten so wenig bekannt
geworden sind. Bringt da kürzlich ein Landmann sein
siebenjähriges Töchterlein zu mir. das nach einer schweren
Rachendiphtherie verschieden? postdiphtherische Lälimunaen,

darunter eine Gaumenlähmung davongetragen hat. infolge
welcher es nun schwer und unverständlich spricht und auch
beim Schlucken sehr behindert wird. Als ich den Land-
mann tröstete, daß diese Lähmungen in der Regel nach
einigen Wochen ganz zurückgehen, fragte er mich ganz er-
staunt: „Gibt es denn für die Diphtherie ein Heilmittel?
Zu Weihnachten sind alle meine Kinder erkrankt und inner-
halb zweier Tage waren die drei jüngeren, darunter ein
fünfjähriger Knabe, tot." Als ich dem Manne auseinander-
setzte, daß wir im Diphtherieheilserum cin vorzügliches
Mittel besitzen, daß die Hilfe, wenn am ersten Krankheit»-
tage gebracht, ganz sicher ist, daß aber auch noch am zweiten
und dritten Tage volle Hoffnung auf einen Erfolg besteht,
war er ganz erstaunt und sagte, er müsse das allen seinen
Nachbarn erzählen und auch den Pfarrer bitten, daß er es
in der Kirche verkündige. Der Mann wohnt in der nächsten
Umgebung von Laibach. Hätte er sofort einen Arzt gerufen,
wären heute alle seine Kinder am Leben, auch der Knabe,
dessen Verlust er besonders betrauert, — Dieser Fall sollte
wohl Veranlassung geben, daß das Publikum allseits über
die Fortschritte der Medizin aufgeklärt wird, insbesondere
aber über die Heilbarkeit der Diphtherie, die seit der Ein-
führung des Heilserums alle ihre Schrecken verloren hat.

— ( D e r k a t h o l i s c h e G e s e l l e n v e r e i n i n
L a i b a ch) veranstaltete vorgestern einen Untcchaltungs--
abend, der nebst zwei Mannerchören mehrere komische Szenen
sowie die einaktige Posse .,/:, 1<-ts)vi,^" brachte. Die
Gesangsnummern unter Leitung des Herrn Lehrers
G o r u p fanden reichen Beifall; die komischen Szenen
trugen den Herren V r a n l i i l " , P e t e l i n , P a j l und
L o ? . a r die verdiente Anerkennung ein; ein dramatischer
Auftr i t t („Morilec") wurde von Herrn V r e <"> a r gut aus-
geführt, und die Posse entfesselte lebhafte Heiterkeit. Der
Saal des Handwerlerheims war bis aufs letzte Plätzchen
besetzt,

— ( D e r M u s i l e r v c r e i n f ü r L a i b a c h
u n d U m g e b u n g) hielt gestern sein« ordentliche Jahres-
Hauptversammlung ab. Erschienen waren 80 Mitglieder.
Der Vereinsobmann, Herr Karl B i e t s c h , referierte über
die Tätigkeit des Vereines und besprach insbesondere den
Stand der weit vorgeschrittenen Theatcrfrage. die für die
nächste Saison zugunsten der Zivilmusiter gelöst werben
dürfte, zumal die hiesige Regimentslapelle speziell in der
Wintersaison zu stark überbürdet und Laibach die einzige
Stadt in Oesterreich ist. wo die Theatermusil ständig vom
Mil i tär besorgt wird. — I n den Ausschuß wurden gewählt:
Jakob Gorjanc als Obmann, Siegmund Wohlfart dessen
Stellvertreter, Josef Stark, Anton Swoboda. Adolf Kru>i<'.
Kar l Victsch. Vaclav Tulah. Josef Ka^parel, Anton Klier
als Komiteemitgliever, Josef Mechura und Miroslav
Zelinla als deren Stellvertreter, Anton Ia lh l . Franz Wesely
und Karl Kutschern als Mitglieder der Kontrollkommission,

— ( R o d e l s p o r t i n O v e r t r a i n ) Der Rodcl
sport ist schon lange nicht mehr ein Exllusivsport der nor-
dischen Länder. Siegreich dringt dieses Wintervergnügen in
alle dem Verkehre geöffneten Länder vor und allwinterlich
rückt es seinen Grenzstein — soweit die Schneegrenze es
erlaubt — mehr und mehr gegen Süden vor. Auch in
unserem Oberländchen hat es ein äußerst dankbares Be-
tätigungsfeld gefunden. Die mit Naturschönheiten so reich-
lich bedachten, indes bis vor kurzem dem großen Weltverkehre
noch bedauerlich entlegenen Gegenden, wurden erst durch die
Karawanlcn- und Wocheiner Nahn zu einem Gebiete, mit
welchem Weltsport und Weltverkehr zu rechnen beginnen. Zu
den Ortschaften, die durch die neuen Bahnen weltbekannt
werden dürften, gehört unstreitig auch der Markt Aßling.
Der aufstrebende Marktflecken ist heute nicht nur cin be-
kannter Industrieort, nicht nur ein touristischer Ausgangs-
punkt der besten Ordnung, sondern auch eine recht schätz-
bare Wintersportstation. Von Aßling (573 Meter) führt
über Alpen gegen die Golica hin ein gut erhaltener Fahr-
weg, der sich bis nach Reichenberg (1173 Meier) in treff-
lichem Zustande befindet und im Winter eine herrliche
Rodelbahn bildet. Die ganze Strecke ist 7'5 Kilometer lang
und durchwegs für Rodelfahrten geeignet. Der erste Auf.
stieg von Aßling bis Prihodi in einem Längenausmaße von
2-3 Kilometern ist der steilste und weist einen Höhenunter
schied von 255 Metern auf, somit auf 10 Meter ein Durch-
schnittsgefälle von 1 1 Metern, während sich das Terrain
von Prihodi bis Alpen auf einer Strecke von 2 Kilometern
um 120 Meter hebt, was ein Durchschnittsgcfälle von s'>0
Zentimetern auf je 10 Meter ergibt. Von Alpen bis Reichen,
berg beträgt das Gefalle durchschnittlich N5 Zentimeter auf
10 Meter; somit besitzt die ganze Strecke ein hinreichendes
Gefalle für Rodelfahrten, Der Aufstieg (1 Stunde bis
Alpen. bezw. 2 Stunden bis Reichenbcrg) entschädigt uns
im reichlichsten Maßr. Schon bei Prihodi fesseln uns die
weiten Schneehalden der Südabhänge der Golica. für S l i -
partien wie geschaffen und mit jedem Schritte wird der
Anblick auf die schneebedeckten Felswände der Triglav
gruppe herrlicher. Für eine warme Stube, ein gutes Essen
und erquickendes Getränke sorgt der bekannte Alpenwirt
„Kopi5ar". der auch Rodeln im Vorrate hält, so daß dem
Rodler das Hinaufschleppen der Rodel erspart bleibt.
Auch im heurigen, relativ milden Winter wurde in Aßling
bereits wacker gerodelt und allsonntaglich stellen sich daselbst
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ss'^'unde des Wintersportes aus nah und fern ein, ins-
besondere sind außer den Laibacher Gästen Görzer und
Tricster. aber auch Villacher, Klagensurtcr, Grazer und
Wiener nie fehlende Ncsnchcr. Neulich wurden wieder uom
Photographen Herrn Paulin in Aßling ein paar trefflich
gelungene Aufnahmen bewerkstelligt, die demnächst weitere
Verbreitung finden und den Ruf der Wintersportstation
Aßling in die breitesten Schichten tragen werden. N.

— ( B a l l de r A r b e i t e r der l. u. l. P u l v e r -
f a b r i k i n S t e i n.) Man schreibt uns aus Stein: Das
bescheidene Nallfest. das Samstag den 8. d. M . die Ar-
beiter und Meister der hiesigen l. u. l. Pulverfabrik in
den neucrbautcn Gasthauslolalitäten des Herrn Slabajna
gaben, verdient zwar lange nicht diesen Namen, doch stach
es weit über alle ähnlichen Veranstaltungen hervor, die in
ben letzten Jahren in unserem Städtchen gegeben wurden.
Echun der Umstand, daß es der erste Ball ist. den die
Pulvcrarbciter seit dem mehr als 50jährigen Bestände der
Aabril gaben, gestaltete die Sache reizend, noch mehr der
Umstand, der von dem guten Geiste der Arbeiterschaft
spricht und welcher sich unter der tüchtigen Leitung des
ietziqcn ssabrildircltors in jeder Beziehung fühlbar macht,
daß sie die erste Aufführung eines Balles zum Iubiläums-
;ahr<> Seiner Majestät bestimmten und dabei noch den edlen
Zweck verfolgten, arme hilfsbedürftige Arbeiter momentan
zu unterstützen. Das einfache Fest verlief auch in aller
Gemütlichkeit, so daß die Spitzen der Behörden, der Bürger-
meister und die Gemeindevertretung, die Lehrerschaft und
natürlich auch der Kommandant, die Offiziere und Be-
amten der Pulverfabrik längere Zeit als Zuschauer dem
heiteren Treiben beiwohnten. Um das Zustandekommen des
schönen Festes machten sich besonders der Pulvcrmeister
L o g a r und der Turbinenmeistcr 5l e c c l sowie Vorarbeiter
S l r b i n e c verdient; sie fanden auch die gebührende An-
erkennung. Daß ein Kranz von schönen und anmutigen
Frauen und Mädchen dem Tanze die rechte Weihe gab.
ist selbstverständlich. War es doch an diesem Abend auch
dem Pulvcrarbeiter gestattet, sseuer zu haben. — Zum
Tanze spielte die Steiner Stabtmusil (14 Mann) auf und
der Männcrgesangsverein „L i ra" ließ in den Pausen seine
Chöre ertönen.

— ( P r a k t i s c h e r M e l l t u r s i n S t a u d e n . )
An der landwirtschnstlichen Schule in Stauden findet gegen,
wärtig mit den Anstaltszöglingen ein praktischer Mell lurs
statt. Die praktischen Anleitungen werden vom Melker
Ccrlovnil aus Trstenil, einem gebürtigen Wochciner, gegeben.

* ( A u f t r e t e n de r G c m s r ä u d e i n den
5l a r a w a n k e n . ) Wie man uns mitteilt, wurde in den
Karawanlen, und zwar im Loibltalc und auf der Golica
das Auftreten der Gemsräude unter dem Wilde festgestellt.
Um eine weitere Verbreitung dieser sür den Gcmswildstand
außerordentlich gefährlichen Seuche möglichst zu verhindern,
sind bereits Verhandlungen eingeleitet worden. —r.

* ( D e r e i s e r n e U e b e r g a n g 6 st e g a u f de r
S ü d b a h n st a l i o n.) Diesertage wird der Uebergangs-
sieg bei dem Eisenbahnübergange auf der Wiener Straße
fertiggestellt und der allgemeinen Benützung übergeben
werden.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s l a p e l l e ) kon-
zertiert heute im Kinematographen „Edison", und zwar bei
den Vorstellungen um 4, 5, 6, 7 und 8 Uhr.

" ( A u s A m e r i l a) sind diesertage 80 Kroaten unc
)00 Kramer zurückgekehrt.

* ( V e r l o r e n ) wurde: ein Lorgnon mit de» ein
gravierten Buchstaben A. L., feiner eine Zehnlronennote.

" ( G e f u n d e n ) wurde: ein seidener Damenqürlel
eine silberne Herrentaschenuhr und ein Spazicrstocl.

Theater, ßunft und Meratur.
* * ( D e u t s c h e V ü h n e.) Endlich waren die Hin-

dernifse, die sei! geraumer Zeit die Aufführung von Schiller«
„Kabale und Liebe" vereitelten, glücklich beseitigt wordei
und nicht nur zur Freude der Jugend, die ihren Schillei
im Herzen, Beifall in den Händen wie gewöhnlich ei>
ebenso dankbares, wie begeistertes Publikum beistellte, son
dein auch zur Erbauung aller schon längst jeder Illusio,
Entwachsenen gelangte gestern des unsterblichen Dichter«
drittes dramatisches Iugendnxrl zur Aufführung, von den
der Literaturhistoriker Professor Adolf Stern zutreffen!
bemerkt: „Das sittliche Pathos, in dem die Donner de!
jüngsten Gerichtes rollen, der geniale Instinkt, der mitte,
u< der Uebertreibung und unter den Hüllen vergängliche
Zeitsitte den Kern menschlicher Natur und Unnatur, mensch
licher Leidenschaften und Laster trifft und zutage zwingt
dic dramatische Kraft, welche die einmal angelegte Handlun
straff im Zügel hält und zum Ziele treibt, veralten Wedel
noch werben sie wirkungslos . . ." Die Schwächen in dc
Zeichnung der einzelnen Charaktere werden durch die Kras
und Leidenschaft des Ganzen aufgewogen: sie bieten siche
dem Darsteller schwierige, niemals aber undankbare Aus
gaben. — Die Aufführung zeugte von dem schönen Könne
der Darsteller, denen in der nüchternen Luft des moderne
Stückes nicht der Atem für die großen Leidenschaften dc
Klassiker ausgegangen ist. Die Nolle des Ferdinand wurt
dun Herrn Ä o l l m a n n mit der Intelligenz eines begat
ten und denkenden Schauspielers ausgestattet und besonder

in den leidenschaftlichen Szenen mit packendem Temperament
gespielt. Die stolze Lady Mi l ford gelangte durch Fräulein
K n n st-G ü u t h e r in der äußereren vornehmen Grschei
iiung und Haltung zu schöner Wirkung. Zu bedauern war,
daß ihre Sprechweise hie und da unverständlich war und sn>
zu viel Zurückhaltung in den Höhepunkten zeigte. Als Luise
bewies Fräulein A l l e r s schönversprcchende Begabung, dor
allem natürliches, warmes Empfinden. Leider versagt da5
Organ in den Steigerungen der Leidenschaft: auch muß die
junge Dame ihre Aussprache besser kontrollieren. Herr
M a h r verkörperte den Präsidenten mit der Reife des
erfahrenen Künstlers, mit eindrucksvoller Würde und treff-
licher Charakterisierung. Den schurkischen Wurm zeichnete
Herr B a ft a r s in eindringlichen scharfen Linien; das
Publikum ehrte den begabten Künstler durch eine besondere
Widmung. Die Verspottung der Hofetilette der Rololozcil
durch die Figur des Hofmarschalls Kalb fand in Herrn
R e d l einen famosen Repräsentanten. Als Musiler Miller
erfreute Herr W e i ß m ü l l e r das Publikum durch seine
treffliche Leistung: Frau M a n n j u n g gab die alte
Millerin mit richtigem Verständnis. Der ausgezeichnete
Besuch und der begeisterte Beifall nach jedem Aktschlüsse
bewies, daß die Aufführung von Klassilervorstellungcn nicht
nur eine dankbare, sondern auch eine lohnende Aufgabe
bildet.

— ( A u s d e r s l o v e n i s c h e n T h e a t e r -
k a n z l e t . ) Heute (ungerader Tag) geht Przybyszewslis
drcialtiges Drama „Das goldene Vlies" zum erstenmal in
Szene. — Uebermorgen (gerader Tag) wird Dvoraks drei-
altige lyrische Oper „Rusalla" mit Fräulein C o l l i g n o n
in der Titelpartie zur Aufführung gelangen. Die Partie
dec' Prinzen singt zum erstenmal Herr Stanislaus
O r z e l s l i .

— ( „L j u b l j a n s l i Z v o n.") Inhal t des Februar-
Heftes: 1.) Vladimir L e v s t i l : Sonett. 2.) Dr. I van
T a v 5 a r : Aus der Kongreßzeit. 3.) C. G o l a r : Gewitter.
4 ) I . G l o n a r : Durchs Dorf. 5.) Dr . Josef T o m i n -
.̂ c l : Das glorreiche und das elende Ital ien. s>.) S o b j e -
s l a v : So und verlehrt, 7.) I van C a n l a r : Gerechte
Strafe Gottes. 8.) Vojeslav M o l l - : Die .Heimat. 9.) Dr.
Karl H i n t e r l e ch n e r: Die slovenische wissenschaftliche
Terminologie und unsere Universitätsfrage. 10.) A.
A 5 l e r c: Ballade von der schönen Uröla, 11.) Dr. D^agan
K a n d a : Grundgedanken zur künftigen Geschichte der slo-
venischen Literatur. )2.) Ljubmila P o l j a n e c : Konstan-
tinopler Visionen. I^j.) Dr. W. 5 m i d: Die altslo^
urnischrn Gräber in der Wochein. 14.) P o b l i m b a r s l i :
Aus alten Aufzeichnungen. 15.) Adolf R o b i d a : Der
Vampyr. — I n den üblichen Rubriken finden sich Beiträge
von Dr . Josef T o m i n 5 e l . Dr . P. G r o ,; c l j . Anton
I e r 5 i n o v i <>. Dr. V. F oe r ste r . Dr . Fr. Zt> a « n i l.
Vladimir L e v s t i l , Dr. Fr. I l e ö i 5 u. a.

— ( E i n n e u e s P r a c h t t h e a t e r i n L o n d o »,)
Nie aus London berichtet wird. plant der Theatcruntcr-
nehmer Lyons die Errichtung eines neuen großen Theaters
in Haymarlet. das zu den großartigsten und prunkvollsten
in ganz Europa gehören soll Das Gebäude, das in einer
Breite von 80 Fuß und einer Tiefe von NO Fuß nach
den Zeichnungen von Runtz und Ford. den Erbauern des
neuen Gaictytheaters, aufgeführt werben soll, wird in seiner
Fassade und im Inneren mit larrarischem Marmor be-
kleidet und in imposanten Formen gehalten sein. Auch der
Zu schau rrraum des Theaters, das zwei Ränge erhalten
wird. soll eine prächtige Ausstattung erhalten.

— ( D e r K u n s t w a r t . ) Halbmonatschau für Aus-
dructslultur auf allen Lcbensgebieten. Herausgeber Ferdi-
nand A v e n a r i u s. Verlag von Georg D. N . Callwey
in München. (Vierteljährlich 4 Mark, das einzelne Heft
75 Pfennig.) — Inhalt des zweiten Iännerheftes 1908:
Segantini. Vom Herausgeber. — Zwischenaktsmusik als

' .Kulturträger. Eine Anregung. Von Richard Batla. — Lose
' Blätter: Aus neuen Dramen: Aus Wilhelm von Scholzens

„Meroc!". M Z „Fiorenza" von Thomas Mann. Aus Hein-
' rich Lilienfeins ..Großem Tag". — Rundschau: Der For-
' scher als Künstler (G. Stolterfoth). Von Stephan George
^ (W. Rath). „Wilde" und „gebändigte" Form (C. Spitteler
' und Avenarius). Berliner Theater (Fr. Dusel). Hamburger
' Theater (H. Francl). Vom Theatcrspiclplan (Fcrd. Gregori).
' Turmmusil. Massenet in Berlin (L. Schmidt). Allerhand
' kleinere Chorwerke (G. Göhler). Segantinis Andenken. Von
' der Kunst unserer Zeit (Segantini). Hebbel und Th, Th.
^ Heine. Die neuen Zehnmarkscheine (Avcnarius). Januar
' (A. Thümer). Die Wiedereroberung harmonischer Kultur
' (F. Schumacher). Zum Hardenschen Prozesse (Avenarius),
^ ...Kinder des Vaterlandes" (Häfler). Vom englischen Roman
' der letzten Jahre (A. v. Glrichen-Rußwurm). Die Wurzeln
l der Frauenbewegung (R. Mayreder). Die hohe Schule (H.
l Losch). — Vilber- und Notenbeilagen: Segantini. Die
l beiden Mütter; Frühlingsweide; Alpenwiese; Nirwana;

Die Liebe an der Lebensquelle; Bildnis Seqantinis. —
" Konta, Die Monduhr; Ncichardt. Warnung (Klavierbeglci^
" tung); Harder, Ständchen,
r
e .

s

Telegramme
drs k. k. Teleyraphen-ßorrespondenz-Bureaus.

Portugal.
L i s s a b o n , 10. Februar. Eine ungeheure Menschen-

menge harrt seit den frühesten Morgenstunden der Eröff-
nung der Pforte der St . Vinzenzlirche. Auch heute halten
ausländische Offiziere die Totenwache. Palaftangehörige er-
zählen, daß sich Königin-Witwe Amalic. auf deren Bitten
die den Sarg des Kronprinzen deckende Fahne abgenommen
worden war, auf den Sarg stürzte und ihn in tiefer Er-
schütterung mit Küssen bedeckte, bevor er aus dem Palast
getragen wurde.

L i s s a b o n , 10. Februar, Einige Blätter, namentlich
„O Seculo" und „Inb^pendance". bezeichnen die vollständige
politische Amnestie als einziges Mittel für König Manuel,
nm das Land zu entwaffnen und alle Herzen zu erobern,

P r a g , 10. Februar. Heute nachmittag ist auf einem
Neubau in der Iosefstäbtergassc eine Netonzimmerdtcke ein-
gestürzt, wobei vier Arbeiter verschüttet wurden. Ein Ar
beiter wurde getötet, zwei wurden schwer und einer leicht
verletzt,

S t . G e o r g e n i m S ch w a r z w a l d . 10, Februar.
Bei einem Feuer in dem einsam gelegenen Haufe eines
Arbeiters fanden die halbgelähmte Mutter des Besitzers
sowie seine drei Kinder im Alter von 1 bis zu 4 Jahren
den Tod in den Flammen.

G r i n d e l w a l d . 10. Februar. Der Direltorstellver-
treter der Anglo österreichischen Bank in Wien, Eugen Wolf,
der in Begleitung von Herrn und Frau Alfred Mayer und
der Führer Fritz Amater und Josef Ravanel die Tour
aus der Lötfcherlücle nach Grinbelwald auf Skiern machen
wollte, ist beim Aufstiege zum Oberen Mönchsjoch beim Ver«
lassen der Trasse in einen 70 Meter tiefen Gletscherspalt
abgestürzt und tot liegen geblieben. Die Nergungserpedition
von zwölf Führern begibt sich heute nacht auf den Weg.

Angekommene Fremde.
Hotel Union

Am 8. und 9. F e b r u a r . Ihre Durchlaucht Fürstin
Windischgräh. — itormeßer. F. Adler, Hoffmann, I . Abler,
Rind, Belial, Großer, Grüner. Piber. Hartmann, Zirnauer.
ltrauß, Cudrrmann. lkarp, Spieglet, Orschel, Schafrnnel,
Iungnickel, Dohert, Nakossi, Kubjf, hartmann, Zbornis, Podboj,
Vehovec, Nrunnler, Kofsal, RoM, Reisende; Altmann. Steger,
Raab, «fite., Wien. — sserl, Ingenieur; Kalbscher, Reisender.
Oraz. — Scholling, Reisender, München. — Stock, vtihelii,
Privatieie, Trieft. — Lencel, Notar. Nischoflacl. — Edler
v. Rech, Militär'Vauingemeur; Dr. Bazala, Professor, Ngram,
— Prickner, Ingenieur, Carparw. — Io lov i i , Kfm.; Nien,
Kerin. Reiiende, Budapest. — Perlovitz, Reisender, Pari». —
Zupan, Privat, ltronau. — Perco, Ingenieur, Krainburg. —
Urbantit, Gutsbesitzer, Schloß Thurn

Verstorbene.
Am 7. Feb rua r . Stephanie Sulilowsli, Schauspie-

lerin, 32 I . , Franz Josef-Straße I. Ileus.
Am tt. Februar . Juliana Ia lop in , Nestherstochter,

6 Tage, Ilovica 44, Fraisen. — Marianna Verhovnil, lag»
löhnersgattin. 29 I , . Martinsstraße 26. 'ludoreul. pulm. —
Stanislaus Nester. Gärberssohn, 9 Mon., Rabetztystrahe 18,
f)c<:l«lmp8j» intest. — Maria Podobnil, Lehrerswitwe, 76 I . ,
Domplah 16, Marasmus.

Um 9. F e b r u a r . Franz Raktelj, pens. Schulleiter.
74 I . , Theatergasse 5, !?y«pl»,»m» »dänm.

Meteorologische Beobachtunssen in Laibach.
Seehilhe 30« 2 m Mi t t l . Luftdruck 73« 0 mm.

<„ 2 U. st. 740 4 5 4 , NO. mißtg , teilw. be».
i " 9 U «lb 743 7 0 2 ! » ! heiter
11 i 7 l l . F ! 747 « < -5 7 SSO. mäßig . > (1 0

Das Tagesmittel der gestngen Temperatur 1 6 ' , Nor»
male -0 7'.

We l l e rvo raus i l l ne sur oen n . yevruar sur Tt««»
marl und ssärnten: Wechselnd bewvllt, lalt, gleichmäßig; für
K r a i n : meist heiter, schwache Winde. lalt. gleichmäßig; für
das Küstenland: meist heiter, schwache Winde, lühl, gleich,
mäßig.

Nichtige I e i t . Um allen irrigen Auffassungen vorzu»
beugen, sei an dieser Stelle nochmals bemerlt, baß unsere
Wartr seit 8 Jahren die richtige Zc»t direkt von der Stern»
warte bls l. l. Maritimen Observatoriums in Trieft bezieht,
zu welchem Zwecke beide Instrumente mit telegraphischen Sta»
tionen ausgerüstet sind. Unsere Warte verfügt jederzeit über
eine auf Selundcn verläßliche mitieleuropäische I e i t .
Die Landhausiihr wird auf telephonischen Wege wöchentlich
einmal richtiggestellt und täglich mit unseren InflitlltS'Ehrono»
mrtrrn verglichen. ?Im 9. Februar war dir Landhausuhi
« Telundru, am IN. Februar >8 Sekunden, am N . Februar
2? Selunden der mitteleuropäischen Zeit (nach dem l. l, Ma-
ritimcn Observatorium in Trieft) voraus.
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Lage: )lördl. Breite 4 6 ° 0 ^ ; Östl. Länge von Gremwich 14° 31'.

V e g i n n ^ ^

Herd. Z«. ^ ZK. 3-ff L^ß 5Z '̂

Z 3Z ZZ Zs ̂ ^ ' Z ^ A
^ k m d n » 3 d m » d m » d m g l i m ^

9. 500 10 29 2b 10 31 08 10 58 V
(29)

9. 10.000 19 24 38 1932 48 19 48 48 19 58 48 20 50 V
! , (4'2)

Hamburg:

9. 8000 18 24 09 19 33 0b 19 b i >V

Driest:

9. 7000 19 2414 19 58 41 20 45 5
! (69)

M i e ,T:

9. 7-8000 19 — 24 10 5 ^ - 1945 ^V
! (12)

H' ci i» u c»:

9. — !'.) ^5 V

D i e Bode n u n r u h e " ist in weiterer Abnahme be-
griffen. Sie ist heute, den l i . Februar, am 12.Selundcnpendel
«sehr schwach», am 7>Selundenpendel «schwach» und am
4'Zelundenpendel «mätzig start».

» E s bedeuten: k — dreifache« Horizontalpendel uon Rebeur-Ehlert,
V — Milroseismograph Nicentini, VV — Wicchert-Pendel.

" D i e B o d e n i i n r u he wird in folgenden Nt2rlearaden llalsifiziert:
Nusschläge bi« zu 1 Millimeter «sehr schwach», von 1 bis 2 Mil l imclcr
«lchwach», von 2 bi« 4 Mil l imetern »mähia start», uon 4 bis 7 Mill imetern
.ftarl», von 7 bis 10 Mill imetern «sehr ftarl» und über 10 Mill imeter .auhei'
ordentlich starl». »Allgemeine Äodenunruhe» bedeutet gleichzeitig austretenb«
«ttarle» Unruhe auf allen Pendeln,

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Deželno gledališče v Ijubljani.
Öt. 66. Nepar.

Dane« v torek dne 11. sebruarja 1908:
Prvič:

Zlato runo.
Drama v treh dejanjih. Spisal StaniBlav Przybyszewski.

Preložil V. F. Jelenc.
Začetek ob pol 8. Konec ob 10.

illllls zeztm »2p ller ilil'Ml' in ilnzzt!
^ > > ^ Die neue Oper sollte sein, das Haus war am Morgen
^ ^ M schon ausverkauft und am Mittag sagt plötzlich der
^ M ^ Heldcntenor ab! Heiser — lein Ton in der Kehle!

^ ^ Der Theaterarzt schreibt ein Attest: tt Tage Schonung,
i ^ ^ Da stürzt der Direltor in da? erste beste einschlägige
^ l ^ l f f Geschäft und sauft eine Schachtel Fays Sodener

^ ^ Mineral.Pllstillen, eilt damit zum Brullinsli und
Z3!^M bittet und bettelt, bis der ein paar Pastillen in heißer
H^l^U Milch nimmt und nachher noch ein paar im Muude

zergehen läßt. Na — und wie hat er dann am Abend
Z 3 ^ gesungen? Glänzend. Und das haben nur Fays echte
W^^W Sodener getan — !

^ M a n kauft sie für X 125 die Schachtel in
W ? ^ allen Apotheken, Drogerien und Mineral-
^ ^ wasserhandlungen. (449) 2 1

vanll§agung.
Xnlälzüch meiner 25jädligen üäligkeil a!z kxpeäilolin

in äel Luchclsuckesei lOeinma^ s< Uämdelg wurden mir 50
viele liebliche kdrungen unä zchmeichellialte lieweize clel 5leunä-
zchäl» Zuteil, äaft ich mich verpflichte» füdle. dielül meinen vel»
d!nälich5<en Dank xu zagen. Namentlich äanke ich meinem
sielln Lkel OXomal Lambelg sowie sierln Ni-uckeieileitel Käs!
ssiiling lül ciesen edrencle ^neskennung, ä!I meinen Milälbeüeln
unä Mitalbeitelinnen für clie zinnigen beschenke unä enäüch
al! äen in sonzUgen llluckeleien bezchäftigten lieben 8ellgnn<en,
clie mis 2u meinem Dienztjubiläum, ob milnäüch. ob zchlilllich
idle 6!ückwünzche entboten

£ Schönes Pianino
• ^ , 1st zu verkaufen.
^" Wird auoh ans Ratenzahlungen ab-
HV**te gegeben. Wo, sagt die Adxninistr. dieser
^ Zeitung. (649) 2 - 1

t
M a x W u t m a n n , Kassier derIosefstaler Papier»

fabrilen, und V r i g i t t a W u t m a n n , geb Tonsern
geben im eigenen >md im Namen ihrer Kinder
Vlax, V r i g i t t a und A d o l f allen Verwandten,
Freunden und Velannten die traurige Nachricht
von dem Hinscheiden ihres innigstgeliebten Sohnes,
beziehungsweise Vruoers

Herbert Gutmann
welcher Montag dc» 10. Februar um 2 Uhr nach«
mittags in seinem 7. Lebensjahre in ein besseres
Jenseits abberufen wurde,

Mittwoch den 12. Februar um '//^ Uhr nach.
mittags wird die Leiche des teuren Kindes vom
Landesspital ans nach Mariafeld überführt, wo
um 3 Uhr die Beisetzung im eigenen Grabe erfolgt.

Um stilles Veileid wirb gebeten.

L a i b ach, am 10. Februar 1908.

Danksagung.
Für die vielen aufrichtigen Beweise herzlicher

Teilnahme, die uns nach dem Ableben unserer
imngstgeliebten, unersetzlichen Gattin, bezw. Mutter,
der Frau

Fanni Kham
von so vielen Seiteil zuteil geworden sind, ferner
für die zahlreiche Beteiligung an dem Leichenbe-
gängnissc und für die prachtvollen Krauzspcnden
sprechen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigsten
Danl aus. Insbesondere danken wir dem löblichen
laufn«. Gesangsuerein «Merkur» für den rührenden
Grabgcsang und dem Herrn Dr. Rus für seine
aufopfernde Hilfeleistung während der Krankheit
der Dahingeschiedenen.

L a i b ach. 8. Februar 190«.

Franz Äham samt Familie.

>W<

I Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen Credit- ^ktitoCL^ Anstalt für Handel und Gewerbe in Laibach.
W w am n m. - «JT €» m «> W— ^^^jjfflfeP^^*^ * ** ** • •* ̂  I V r . 9 . <mni

_A-3äCtie2a.̂ a.pltSLl 1£. 120,000.000-— *^S^* Beeervefond IC 6 3 , 0 0 0 . 0 0 0 ' -
Kontokorrente. — Kauf und Verkauf von Effekten, Devisen und Valuten. — Safe-Deposit«. — Verwaltung von Depots. — Wechselstube.Kurse an der Wiener Oörse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 10. Februar 1908.

Lie notierten Kurse verstehen sich in »ronenwähnmn. Die Älotierunn sämtlicher Nltien und der ..Tiverlen t.'»!e" verstet)! sich per Sülck.

Geld Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Rente:
4̂  n lonvci. steuerfrei, '.'ronen

(Mai-Nov.) per »u,ie , . 97 8b 9» ob
d etto ( Iänn.- Iu l i ) per «asse 97 8b 9« «5

< !»" „ ö. w . «oten (Febr.-Nug.
per »assc 99 90l00 10

4 2 " „ö . W. Lilber («pril-l)lt.>
per Kasse 99 90W0 1«

1860er Vtaa«lose 5Nl> ss. 4"/„i b2 «o,5,<; ««
>8»!0er ,. 1W f l , 4".,.2,6 <!̂ () -
1864er ,, !0> f l . , ,2«2b02«e5>i
l»e4«r ., 50 f l . , . 262-50 266-b«
lom-Pfandbr, k 120 f l . 5",„291 - 293 —

Staatsschuld d. i. Reichs-
rate vertretenen König-

reiche und Länder.
i^sterr. Goldrente steuerfr., Eold

per Kasse . . . . <"/., l ,7 1011730
t^slerr. Rente in Kronenw, stfr..

per Kasse 4"„ 97 85 98 05
delto per Ultimo . . . 4"/„ 97 85 98-05

t t t , Investition«-Rente, stfr..
«r . per Ka,se . . 3'/,"/n 89 L5 89 45

Gislnb»!>N'Zta»l»schnld.
»trschllibnngen.

ltiisalxth-Vahn i. G., steutrfr,,
zu 10,«U0 fl 4"/„1»bb0iiS 5«

Aranz Ioseph-Bahn in Silber
,oiv. Et,) . , . , 5'/<"/o 12«-50 122-5,0

«aliz. Karl Ludwig-Vahn <div.
Etüclc) Kronen . . , 4'V« 97 20 98 20

Kudolf-Vahn in llronenwähr.
steuersr. (div. St,, . . 4",„ 97 55 985b

>.rallberner Balm, stfr., 4W
und 2000 Kronen , . 4"/„ 97 25 982b

^n Hl»llt»schull>«rschilibnnztn
abglftlmplltl GisenbahN'Aktitn

iililobeth-«. 2»,!>fl, K M , 5'<">,
von 400 «r 4«9 —47l —

dello Linz-Vudweis 200 f l .
0. W. O, »>///„ . . . ,438-5« 440-5«

5etto SalMirn-Tirol 200 fl
ö. W. ö . 5"/„ , . . ,428 75420-7°

,i:^,nstal ^lUni 2l><> », 200« ,ss>,
i" „ !'l'5<! !!!,'>'üs

Gelb Ware

Vom Slant» zur Zahlung ilk«»
nommlne Eislntalin »Priorität»

Gbligationln.
Nühm. Westbahn. Vm, !895,

400, 2000 u. 10.UV0 Kr. 4",„ 98 - 99 —
«lisabeih Bahn «00 u. 3000 M,

4 ab lO"/n l l3-8blI4'8b
Elisabeth-Vahn 400 u, 2000 M,

4V« 1,k-—«16-
Ferdinaubs-Norbbahn lkm. 188k 97 95 98-95,

detto Em. 1904 98-2U 99 20
Franz Ioseph-Vahn >tm 1884

idiu, Lt . , Silb, 4'V„ , , . 97-90 98-90
Walizisch,, Karl Ludwig - Bahn,

^ <div. Et.) Silb. 4"/n. . .! 97-50 98-50
Unss.galiz. Nahn 200 f l . 3 . b"/„ , 0 5 - IN« —

dctlu 40« u. 5000 Nr. 3'/2"/n 83— 90 —
Borarlberger Bahn Gm. 1884

lbiv. Lt.) Silb. 4"/„ . . 97'8b 9885

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ unss, Eoldrcnte per Kasse , 1 ! 3 ' - 1l3'<i0
» 4"/„ dcllo per Ultimo 113-- «1320

4"/n unssar. Rente in Kronen-
» währ. stsr. per Kasse . . 94 70 94 90
> 4" „ beito per Ultimo 94 7« 94 90

b'/,"/„ delto per Kasse «5-t« 85-:«>
> Ungar, 'Främien.Llnl, »100 f l , i85 75>»9 75

detto k 50 f l , ,9b 75) ,»!! 75
Theis, Re». i/oic 4"/„ , . . . I5l'25>,55 25
4"» „»gar, s!r»»del-lI . .Obl!g. 95',0 9« 1»
4"/n lroat. », slav, Grbeiitl. Odl, 95-^0 U« 40

' Andere öffentliche
> Anlehen.

Bo«n, ^ande«!-NnI, (div.) 4"/„ 82-s>0 93 50
' Vosn, hercess, ltisenb.-Lande«-

slnlrhc» ibiv,» 4>///„ , , 88 40,00 35
' 5"/„ Dona» Ne„. «»leihe 187« , 0 ^ 7 5 — . - l

Wiener Vcrlchr«-Ä»>. . . 4>v„ »7 40 98 40
' detto 1!!0<» 4"n 97 5,9 9» 50

Nolehcn der Stadt Wie» , . , 0 2 4Ol03 40
delto sS, oder G.) »874 , 2 2 - 122 50
dello <,894i 95-30 9« :̂ o
delto <Wa«> v . J . 189« . 97'35> 9« :,5
dettu lEle l l r . ) v, I . lUOU 9735 >,«^ ü
de»° , I ! ,u , -A , )v I . I W L 9 7 , ' 98-K»

Vürssbail Anlil ie» vrrlocl ' . 4"/n 9 7 — 98 —
> Rüisische Etnaleanl. v. I , ,NN«

f. 100 ttr, p, « , . , 5"/„ »l 80 92 30
> de<to per Ulümo . . 5 > 511 8« 92 30

Böig , <3>l,a!«.Hypothelai-H>iI.
) 15'.»2 «"/,, «21 90 1 ^ «<»

Eelb Ware

V' l la . Staats - Goldanlcihe
1907 f. 100 Kr . . . 4'/,"/° 87-7Ü 88 7b

Pfandbriefe usw.
Nobenlr.,all<,.öst,i,5«I,vl.4"/n »6eo 97-40
Äöhm, Hnpothetcnb, uerl, 4«/« 98 35 »9-30
Zentral Äod.-Krcd.-Bl.. »sterr.,

45 I veil 4>/,"/„ 101-50 10250
deüo «5> I . uerl. . . . 4«/<> » l>- 9 » - -

Krcd. Inst,, üstesr., f.Verl.-Unl.
u. öfientl. Äru, Kat, ̂ . 4"/„ 9« so 97-LN

Landesb, b, Kün. Galizien »ud
Lodom. !>7>/, I . lliclz. 4«/« 9525 9S-25

Mähr. Hlipulhelenb. verl. 4"/,, 97 90 98 90
N.-üsterr Landes-Ht!p,.?lnst.4«/«! 9»25 9N25>

deüu i » l ! . 2"/„ P r . vcr l . 3'/,"/« « 9 - - W-
bct!u K,-Schuld!ch, veiI,3>/,"/<, 8 9 - - 90-—
detto verl 4"/n 9» 10 9U-10

l.s lc i i .unstal , B a n ! 50 Jahre
verl, 4"/n ü. W 98-1»! 99-10

detto 4"/„ Ki-. - . . . . 9«'bo> u9 ko
Tpar l . , «Lifte üst., « 0 I . verl, 4"/, 99.35 loo-».»,

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

i^stcrr, Norbwesll,, 20« sl. L , . 102-75, ,03-75
Llaatebah» 00 ssr 4 0 ' ^ - 4l>-—
Llidliat»! ẑ  »"/„ Jänner J u l i

500 ffr, sper St . ) . . . 3UI-W 303 90
Tüdbahn a 5«/„ :00 f l . S , o. G ,23 35 ,24 35

Diverse Lose.
l>«)ln«licht f»s,.

3"/„ Vodenlrebi! Lose <tm. ,8«0 28! bu Ü87 50
dclto ltm. 188!» 274-75 2«0 75

5"/n Donau-Nenul -Lose ino f l , 264-^ 2?0>-
Serb. Präm-Ni i lp , l««Fr , 2"/„ ,04 7̂ . 1,0-75

Zln»«liin«l»che fosk.
Budap-Büsi l i la <Nllmba»)5> f l , 22 95 24>95
KrediOuse 100 fl 455'— 465-—
<l!arv-L°!c 4 " f l , K M , . . , , 5 3 ' - ,59 -
csrner Lose 4<> f l 220'— 23U- -
Palfsv Lose lo f l . K M . . . , ,89-- , 9 b -
Nlulc» «reuz, üst, «1«s, v.. 10 f l , 5 l '50 5550
!!>u!cn «rr>,z, »„a. ü>s. u,. 5, f l . 30-90 Ü2ÜN
^»duls-Lusc 10 II K6>. 70'—
Taun Lose -lO!>. K M , . , . Lib-— 225 —
T ü r l . <t, .B,-N„I Präm.-Obüa..

400 Fr , per Ka!,!- , , , , « « - - I87--
dcüu vcr Medio , , , 1«5>-7ü !«<> 71

weld Ware

Wiener Komm. Lose v, I . 1874 b,o— 5L0-—
«ew, Sck. d. .',«/„ Prüm,.Schuld

d. Budrnlr,«nst, Em, ,«8!» 80>— »b>—

Aktien.
Iranbporl'Mnterntlimnngen.

«liissigTrpIiyer <tis!>i,l>. 5̂ ,0 f l . 2440' ^ 2450'-
VlllMischc Nordbahn 15!) f l , , 3U5-— 405-—
Viischtiehrader <tisl> 5>oo f l , K M , 2920 ^ 294O--

detto iüt !!, 20« f l . per Ult, , , , s - 1,2«--
Tonau - Tamplschisfahrts-Ocs,,

>,, l . I, pliv., 500 sl K M , ,03b-— ,04480
Tnr, Äobenuactirr l!,-B. l00 Kr. 55!»'— b«0'—
Ferdinands-Nordd, 1000 fl K M , 5350'— 53!»0'—
Kajchau - vderderner Eisrnbahn

20» sl, S 8S8-— 878-—
Lemb,-!Iztin,-Il lNli Eiirnbahu-

Wesrllschaft. 20«fl. S, , . 575'— 577-—
Llond, «s»,. Trieft. 5>',0fl,. K M , 428-- 432 —
Öslerr, Nordweftliahn 200 <I, S, 437— 4»»».

betto (lit. 1l) 20NsI, L, P 11>t. 42N- 42«-
Prä« Duf.ri<lisenb, lo!»sl,nbnst, 2l?-50 zzi»-
Vlaa!«eisenl>. !.'N0 sl, C, per Ult. «80-50 e«,-5o
ü-Nbbahn !»00 sl, Vilber l'l'l Ult. I45'l0 ,4ß-io
2ild»ordt>c!,!schc Verliindunasb.

2 0 N Ü K M 407— 40:»-
Iraiisvor! Wes,, inlcr»,, A.-G

200 j , r 173-.- , 7 5 . ^
Ul,a,ar. Wcslbahn (Raab-Graz)

2"0 sl. S 40S-- 4o/ ._
V r . Lolalb, «ltie» Ves. 200 f l , 220 — 240'—

Nanlen.
Äiiylo-Österr, Ban l , ,!^n f l , , 308 75 ><09-75
Vaülucrcin, Wiener per Kasse — — - -—

detto per Ulümo 539 25 54«'25
Vudenlr, Anst. ost,, !i00 Kr , . 1073-— ,078 —
^cntr -Äod.-Kiedbl , üst , 200f l . 524'— bz»«;--
Kreditanftali fur Handel »nd,

Oewcrbc, 1«O j l . , per Kasse! S4>:-«O K47«i0
detto per Ultimo N48- «49»

Krcdiluanl, unss. all,,., LN» f l . ?8b'5« ?8«-50
Leposilcnbaüt, all,,,, ^00 s>, , 4««-— 4««-—
<t«lu!Nplc - Oesellschaf!. nieder-

üsterr.. 400 Nr b93bN 597 —
Giro- n. Nassenverein, Wiener,

20» sl « !» '— 4 7 3 ' -
Hüpoüiclenbanl, üst. 200Kr. 5"/„ 290'— 295-—
LänderbanI, östcrr., 200 f l . , per

Kasse - - - _., .
betlo per Ulüniu 420-w 4L,»in

„ M c r l u r " , Wcchsr,st>,l> Alücn-!
«esellsckas!, 2i»«> f>, , , ," k!ß- 820--

l!)s!<>i -unnar, Ami l 1i«0 l l r , ,72<>- ,73«»—

l«eld Ware

Unionbaol liNNs! 5ül'50 ^2 -b0
Nüioübanl, böhnüsche t00 sl, . «4,»— 942-—
Perll'hrslmnl, alla.., ,<o sl. . , 344.,_ 3 ^ . ,

Zndnftrlt'Dn»erne!,mnn,ln.
Vaxnessllsch,, all«, üs!., 100 f l . ,24'—' !2b-7b-
BrüirrKoliX-übernI,, Oss, lOOfl. 740'— ?4L>—
!tile,!l!nl>„vsrlehre-«!!stalt, üst,

>«U f! 4 I , . __ 4 ,z . ^ .
ltisexbahnw-Lelha.,erste, ,O0fl, 2,4'0y 217--
,,<tlbcmlil,!", Papierf. ». V,.W.

' " « fl , 9 3 _ . , , , 5 . _
Eleltr-Oss , all«, üsterr, 2<>0fl. 428 50 4»,-—
Elel!l,<«e!ell!ch,. intern, 200 sl 594-— 59«-—
«tlelts.Mssellsch,. Wr, in Liqn ^3 , -— ^ 3 4 - -
Hirlenlierner P a t r - , ' f tudh, n

Met , -^nbr i l 400 Kr. , . 1010' - l o , « - ' -
Liesiüsser Vrnuere! ,0« f l , . «50-— i!53 5,)
MuiXa,!-«es,, ust. alpine ,00 sl «n»-— «3(»._
..Pu,di.Hli!te". Tiesselnußstah >.

ff..Vl,-O. 200 f l . . . , , 4 4 3 ' - 447 .^
Prnnerltisen.IiidnslrieGesclllch.

»limll-Murant, Calao-Tarjanei ' ^
«tiseüw, ,00 f l 536-50 5,7.55

^alsso-Iai i . Sleixluhleil 100 fl.> «04-— «o?>—
,.Tch!üss>mi,l,l". Papiers,,20«fl, 31«-— 32»'—
„Tchodnica". A, « , f. Petrol.-

Industrie, 5><»0 » r , . . , 4 8 0 - 4u«>—
^Steürermühl",Papiers.u.V.G. 440'50 44z —
Trisailer Ki>hle»w,.O. 70 f l . . 272'— 27b--
T ü l l , labatrenic-Oes, 200 Fr.

per Kasse —>— ^.__
detto per Ulümo , , . 422— 423 —

Uafsenf. Mrs., üsterr,, ,00 f l , . b l ! » ' - l,,i3'—
Wr, Äaugesellschaft, ,00 sl. . . , 5 3 — ,ü« '—
Wienerbersss Zlenelf.-Nlt.-Ves. 7 , 8 ' - 7 , 4 - -

Devisen.
Kurze Sichten und Scheck,.

, A'»st"da,!! ,99-45 ,9970
' Le>,!,che Äaulplähe , , ., ,?-«?> ,,7-»7»

Ilalleuischc »i'aillpläve , , . 95-70 9b-»h
Bonbon 24082' ! t4! ' ,2 '
>i°ri» 95«7» 95 »0
^».Petersburg 25175 252 50
Zürich m,d Malel 9550 95-S5

Valuten.
D"laten , , . ,s , ,,..'!9
20 F r n „ l l „ TÜicli- «UlO^ ,9 ,»'>

, 2<> Mnr l 3<ucle 23-5.0 23-55
Demsche »l>ich«ba»l»o!e» , ,l?'?o ,1790
Iwlieiiischs Ba>,l,>o<<>,, , , , ^9570 9!,><w

» ELM.. vL̂ d̂  Trer3Ea.vif mMm C 3 . l t l l f t f r e i > l I PHvat-I)e«ot.M (SufV-DcnoMit«) I

von Renten, lMaiHlhrielen, I»rJ«rltttten, Aktien, I ^ t ^ • -^L>« x ^ - ^ ^ ^ ^ y ^—'.M. I \ i / H
LO«<-II el<-., »oviMOii UIMI VnliiK-ii. I B a . X l l c - -U.H.d. " W e c h . s l e r g ' 9 S C l l & f t : I ia.aa.ter Q l g > i x > m V « r B C h l u B « d»r F a r t e l . •

Los -Versicherung. (U) l .Hlhwcl i , wiritarKHw«e. Verzlmung vo» Bareinlagen Im Konlo-Korreni und auf Olro-MMo, [


